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Memel ist seeir
Während noch iu den Demokratien etile iviiste

Setze siegen Deutschland im Gange ist, trifft
Ns deutsche Volk dies r endige  K u u d e, das;
imii auch daS Niemelgebiet  wieder in das
arllße Deutsche Reich heimgekehrt  ist.

Geschichte des .nrdcutschen Memelgebietes
iiî den letzten zwanzig Jahren ist eine einzige
Folge bon Unterdrückung und Ernied-
rigung.  Nicht einen einzigen Tag ist dieser
langen Leidenszeit hat aber das Deutschtum
dort den Mut verloren . Verzweifelt hat es sich
immer wieder gegen die Vergewaltigung von
litauischer Seite gewehrt , und so ist denn auch
heute die jubelnde Freude des Memelvotkes die
Krönung  des langen treuen Ansharrcns und
des nie versagenden Kampfes.

Für die Auslegung , die die Entente dem von
ihr selbst proklamierten Selbstbestimmungsrecht
der Völker gegeben hat , war das Memelgebiet
eines der klassischsten  Beispiele . Das rein
deutsche Land wurde durch die Entente nach
dem für Deutschland unglücklichen Kriegsaus-
Mug ohne jede Abstimmung  durch den
Versailler Vertrag vom Reich abgetrcnnt.
Da man zunächst nicht wusste, was man mit dem
vergewaltigten Gebiet machen sollte, blieb es
als Niemandsland  bestehen und wurde
am 10. Januar 1920 gegen den einmütigen Wil¬
len des Memelvolkes offiziell vom Reiche ab¬
getrennt. Da dem Memclpolke durch den Ver¬
sailler Vertrag das Verbleiben im Deutschen
Reiche unmöglich gemacht war , versuchte es sein
Volkstum zunächst dadurch zu erhalten , das; cs
die Erhaltung seiner Selbständigkeit  an-
jirebtc. Die Pariser Botschafter - Kon¬
ferenz  hat denn auch den Memelländern im
November 1922 die Schaffung eines Freistaates
zugesagt.

Noch bevor aber durch den Botschafterrat die
völkerrechtliche Stellung des Memellandes im
Sinne der Autonomie endgültig sestgelcgt wor¬
den war , geschah etwas Unerwartetes . Zu Bc-
giiin des Rührkampfes,  am 10. Januar
IW , drängen litauische Freischaren , die in
Wirklichkeit aus regulärem Militär  in
Zivil bestanden, in das Memelgebict ein. Die
ttanzösische Besatzung liest den Gewaltstreich der
Litauer geschehen und kehrte zu Schiff nach
Frankreich zurück. DaS Reich aber , durch den
Ruhreinbruch noch ohnmächtiger und wehrloser
als vorher, konnte seinen Brüdern nicht helfen.

Der flammende Protest  des memelländi-
Wn Volkes und des gesamten Deutschland gab
aber der Entente doch zu denken. Man überließ
deshalb das Memelgebiet nicht unbedingt den
Litauern, sondern schuf eine sogenannte Kon¬
vention  über das Memelgebiet , die am 8. 5.
M unterzeichnet wurde und in der dem Mc-
mellande Selbstverwaltung  tn Gesetzge¬
bung, Rechtsprechung, Verwaltung und Finan¬
zenzn g c sp r o che n wurde . Unterzeichner der
Konvention waren England . Frankreich , Japan
und Italien . Deutschland wurde nicht gefragt!

Was nun kam, ist noch in aller Erinnerung.
Durch die ganzen Jahre hindurch hal daS Me¬
melvolk verzweifelt sich bemüht , wenigstens die
ihm tn der Konvention zugestandenen Rechte
auch wirklich auszuüben . Alle Einsprüche
m Kowno. beim Völkerbund , beim Haager Ge¬
richtshof, gegen das litauische Gewaltregiment,
blieben erfolglos.  Erst als das Reich im¬
mer mehr erstarkte , lenkte die litauische Regie¬
rung ein und als schließlich im Dezember vori¬
gen Jahres die Wahlen  im Memelgebiet wie¬
der eine erdrückende deutsche Mehr¬
heit  ergaben , wurden die schikanösen Gesetze
und Verordnungen , die das Memclvolk praktisch
rechtlos gemacht hatten , endlich aufgehoben.

Nun sind die Memeldeutschen wieder in daS
Reich heimgekehrt, und mit dem Memelvolk
freut sich das ganze deutsche Volk und dankt
dem Führer fllr die neue große Tat , durch die
endlich auch der Unruheherd in Nordosteuropa
beseitigt worden ist, der eine ständige Bedro¬
hung des Friedens war.

Kein Interesse in ASA.
Washington, 22. März . In der Erwartung,

reuen „Stoff " für die Hetze gegen Deutschland
ZU erhalten , versammelten sich DienStagmittag
Pressephotographen, Wochenschau- Film .ente,
Rundfunkansager und etwa öo Journalisten
im Sitzungssaal des Staatsdepartements , um
eine angeblich „inhaltsschwere"  Erklä¬
rung der amerikanischen Regierung über die
tschechische Frage zu hören . Zu ihrer Enttäu¬
schung kamen sie jedoch durchaus nicht auf ihre
Kosten.

Unterstaatssekretär Wellcs  erklärte erneut
mit größter Bestimmtheit , daß sich Amer ' ka
Meder  an einer Konferenz oer tschechischen
Frage beteiligen werde, noch mii ' rgcndeiner
anderen Regierung Meinungsaustausch dar¬
über gepflogen habe. Wenn der englische Bot¬
schafter bei ihm vorgesprochen habe, so ledig¬
lich, um Erkundigungen emznziehen, nicht aber
um Ansichten anSzutauschen oder Beratungen
tu bflegen.

Sie Fahrt des Führers nach Memel
Panzerschiff „Deutschland" bringt den Führer nach Memel — Ein Teil der

Flotte begleitet ihn
Swinemündc , 22. März . Der Führer traf

am Mittwoch 18.30 Uhr in Begleitung des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Gene¬
raladmiral Raeder , im Sonderzng in Swine-
miinde ein. Die Bevölkerung der Seestadt
säumte die gesamte Anfahrtsstrecke vom
Hauptbahnhos bis zum Hafenkai in dichten
Reihen und bereitete dem Führer , der lang¬
sam im Sonderzng die Strecke entlang fuhr,
ununterbrochen begeisterte Kundgebungen.
Am Hafenkai lagen da? Panzerschiff „Deutsch¬
land " und der Kreuzer „Leipzig" zur Abfahrt
bereit.

Unmittclbar nach der Ankunft begab sich
der Führer an Bord der „Deutschland". Als
der Führer das Panzerschiff betrat, ging am
Vortopp die Führerstandarte Hoch. Der Füh¬
rer schritt in Begleitung von Generaladmiral
Raeder und des Kommandanten, Kapitän zur
See Wenneker, die Front der am Oberdeck an¬
getretenen Besatzung ab. Gleich darauf, we¬
nige Minuten nach 19 Uhr, ging das Panzer¬
schiff „Deutschland" in See . I » Kiellinie
folgten der Kreuzer „Leipzig", die Panzer¬
schiffe „Mmiral Graf Spee " und „Admiral
Scheer", die Kreuzer „Nürnberg" und „Köln",
zwei ZerstSrerdivisionen und drei Torprdo-
vootsflottillen sowie eine Geleitsflottille.

In Begleitung des Führers und Obersten
Befehlshabers befinden sich an Bord der

„Deutschland" Generaladmiral Raeder,Gene¬
raloberst Keitel, Generalmajor Bodenschatz,
Reichsminister Dr. Lammers, Reichspressechef
Dr. Dietrich, Rcichslctter Bormann, Staats¬
sekretär Stuckart, Obergruppenführer Lorenz,
die Adjutanten des Führers Obergruppen¬
führer Brückner, Gruppenführer Schaub,
Oberstleutnant Schmundt und Korvettenkapi¬
tän Albrecht, ferner die Kapitäne zur See
Henning und Hege.

Vor einem wichtigen
diplomatischen Schritt Japans
Kabinettsberatungen über die neue Lage

in Europa

Tokio,  23 . Mürz. Die Kabinettsbera¬
tungen über bevorstehende wichtige außen¬
politische Entscheidungen wurden am Mitt¬
woch, wie die „Tokio Asahi" meldet, in einer
Fünf -Minister-Konfereuz fortgesetzt, die bis
in die späte Nacht andauerte. Das sonst gut
unterrichtete Blatt betont, daß in der Konfe¬
renz die neue Lage in Europa sowie die Fol¬
gerungen erörtert worden seien, die Japan
hieraus zu ziehen habe. Das Blatt kündigt
bereits für die nächste» Tage einen wichtigen
diplomatischen Schritt des Kaiserreichesan.

Vollzug der Wiedervereinigung
Der Reichsautzeumiaister meldet dem Führer den Abschluß der Berhand

luvgen mit Litauen
Berlin , 28. März . Der Reichsaußenmini¬

ster sandte am Mittwoch um Mitternacht dem
Führer folgendes Telegramm:

„Mein Führer ! Ich melde die vollzogene
Unterzeichnung des Vertrages mit Litauen
über die Wiedervereinigung des Mcmrllan-
bes mit dem Reich."

Heimkehr in freundschaftlichem Geiste
geregelt

Berlin , 28. AKirz. Nach einer Aussprache
zwischen dem Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop und dem litauischen Außen¬
minister Urbsys sind die deutsche und die
litauische Delegation Mittwoch abend um 19
Uhr zusammcngetretcn . Die in freundschaft¬
lichem Geiste geführten Verhandlungen haben
zu einer Lösung geführt , die die Wiederver¬
einigung des Memellandes mit dem Deutschen

Reich regelt und die Lwraussetzuugen für ein
zukünftiges gutnachbarliches Verhältnis zwi¬
schen den beiden Ländern schafft.

Zur Bekräftigung dieses Entschlusses, eine
freundschaftliche Entwicklung der Beziehun¬
gen zwischen Deutschland und Litauen sicher¬
zustellen, übernehmen beide Teile die Ver¬
pflichtung, weder zur Anwendung von Ge¬
walt gegeneinander Zu schreiten, noch eine
gegen einen dev beiden Teile von dritter Seite
gerichtete Gewaltanwendung zu unterstützen.

' Relchsfiihrer Himmler
i« Memel

Memel , 23. März . Reichsführer SS und
Chef der deutschen Polizei , Himmler , ist am
Mittwoch gegen Mitternacht in Memel ein¬
getroffen.

Was will eigentlich England?
Neue Derdüchtiguogen — Tendenziöser Bericht des britifcheo Fnnevministees

über die Reoeiung der Memelfrage — Deutschlands Geduld am Eude

London, 23. März . Im Namen Chamber-
lains gab Innenminister Sir Samuel Hoare
eine kurze Erklärung im Unterhaus zur Me-
melfragc ab : Wie verlautet , sei dem litauischen
Außenminister während seiner Anwesenheit
in Berlin von der Reichsregierung die For¬
derung auf sofortige Abtretung des Memet-
landes an das Reich übermittelt worden , und
zwar zusammen mit einer Androhung , daß
im Falle irgendwelchen Widerstandes oder
irgendeines Ersuchens um Unterstützung von
anderer Seite die Angelegenheit nicht mehr
länger in diplomatischer, sondern in militä¬
rischer Weise erledigt werden würde . Diese
Forderung laufe auf ein Ultimatum hinaus
und die litauische Regierung sei gebeten wor¬
den, eine Entscheidung binnen annähernd
vier Tagen zu treffen . Gleichzeitig sei ihr
die Zusicherung gegeben worden , daß im
Fals einer Annahme keine weiteren Forde,
rmnren mehr gestellt werden würden . Alle

verlautet , sei die Forderung angenommen
worden . Seitdem die deutsche Forderung ge¬
stellt worden sei, habe die litauische Regie¬
rung sich mit der britischen Regierung nicht
in Verbindung gesetzt. Ministerpräsident
Chamberlain werde eine ausführliche Erklä¬
rung abgeben, sobald ihm das möglich sein
werde.

Hierzu schreibt brr Deutsche Dienst:

Durch eine freie Vereinbarung der Ver¬
nunft hat Litauen das Memelland der deut¬
schen Heimat zurückgegeben. Damit wurde ein
Unrecht wieder gutgemacht, unter dem 140 09«
Deutsche seit nunmehr S« Jahren bitter zu
leiden hatten. Der britische Innenminister
Sir Samuel Hoare hat de« Sieg des Glau¬
bens dieser Deutschen an ihr Volkstum zum
Aulatz genommen, um im Name« des briti¬
schen Premierministers Verdächtigungen und
Lügen in die Welt 8« streuen, die den Meint-

In kurze« Worten
Der Führer hat sich auf dem Seewege »ach

dem befreiten Memel begeben.
Im Memrlland und in ganz Ostpreußen

herrscht unbeschreibliche Begeisterung. In Scha¬
ren ziehen die Bewohner von Tilsit und Um¬
gebung in das befreite Gebiet.

Die Uebernahme der Exekutive im Memel-
land ist ohne jeden Zwischenfall erfolgt. Die
litauischen Schaulisten wurden entwaffnet»da«
litauische Militär befindet sich im Abziehen.

In Litauen wurde die Rückgabe Memels mit
Ruhe ausgenommen. Die Signatarmächte haben
ihre Zustimmung gegeben.

In einer neuen Verordnung wird bestimmt,
daß der Reichsprotektorin Böhmen und Mäh¬
ren dem Führer und Reichskanzler unmittelbar
untersteht.

Im Reichsgesetzblattwirb daS am 1. April
in Kraft tretende neue Zollgesetz für ganz
Grotzdeutschland verkündet.

In Marienbad hielt Reichsintendant Dr.
Glasmeier eine programmatische Rede über den
neuen Geist des deutschen Rundfunks.

Daß die Kollektiv-Hetze gegen Deutschland
zusammengebrochenist, geht aus der Haltung
der britischen Presse und aus französischen Blät¬
terstimmen hervor.

gen Schluß zulassen, daß es sich hierbei erneut
um den unverblümten Versuch handelt, die
Aufrichtung einer neuen Ordnung in Europa
zu hintertrerben.

Mit den Mitteln der Lackten Gewalt haben
die Versailler Mächte unter der Regie Eng¬
lands Wider den Grundsatz des Selbstbestim-
mnngsrcchtes der Völker 140 000Deutsche vom
Mutterland getrennt und sich dabei nicht ge¬
scheut, sich mit der Berufung ans das Recht
des Stärkeren zu begnügen . Englands Spre¬
cher, Lloyd George , war es auch, der die ideo¬
logische Gebundenheit des amerikanischen
Präsidenten erkannte und mit souveräner
Nonchalance Länder verteilte , von deren geo¬
graphischer Lage der amerikanische Friedens-
Prophet nicht immer zuverlässig unterrichtet
war.

Herr Hoare ! Tie haben ans der Bühne
des britischen Unterhauses und als Sprecher
des englischen Volkes eine unverantwortliche
Hetze entfacht ! Sie haben versucht, getreu
dem Vorbild der englischen Lügenpresse, die
Angstpsychose als politisches Kampfmittel ein-
znsetzen. Es dürfte Ihnen nicht unbekannt
sein, daß nicht von deutscher Seite zuerst jene
von Ihnen aufgestellte verleumderische Be¬
hauptung zurückgewiesen wurde , die deutsche
Reichsregierung habe unter Drohungen den
litauischen Außenminister davon abzuhalten
versucht, die Unterstützung anderer Mächte
anznrufen . Sie täten besser daran , sich mit
jenen Grausamkeiten zu beschäftigen, die den
geschichtlichen Weg des britischen Empires
immer noch kennzeichneten.

Wenn tn Zukunft ähnliche Worte wie die
Ihren den allgemeinen Umgangston avgeben
sollen, mit denen die berufenen Vertreter der
britischen Regierung im Unterhaus mit
Deutschland glauben Verkehren zu können,
dann wird in Zukunft auch das Wort eines
britischen Ministers für Deutschland nicht
mehr wert sein als das Phrasengedresch
einer gewissenlosen und völkcrvcrgiftenden
Asphaltpresse!

Jeder Engländer, der noch ein Gefühl für
Anstand und Sauberkeit im Verkehr von
Mensche» und Völkern untereinander besitzt,
wird sich von jenen Verzerrungen des Spre¬
chers der englischen Negierung ebenso abiven-
den, wie Herr Haare gewiß sein kann, daß

i Deutschland in Zukunft derartige Methode«
' nicht unwidersprochenhinnehmen wird

Londoner Kabinettsberatungon
Britische Phantasien über „Angriffsaktionen*

London , 22. März . Aus seiner wie üblich an
jedem Mittwoch stattfindenden Sitzung beschäf¬
tigte sich das britische Kabinett wieder mit der
neugeschaffenen Lage in Mitteleuropa



Dem Kadinett tagen ferner me Antworten'
der Dominien und gewisser europäischer Mächte
vor , die ihre Absicht über den britischen Vor¬
schlag für eine gemeinsame Erklärung , in der
»eine gemeinsame Haltung gegen Angriffs¬
aktionen" zum Ausdruck gebracht werden solle,
wiedergeben.

„Preß Association"  meldet in diesem
Zusammenhang , daß die britische Regierung
die französische, sowjetrussische und polnische
Regierung aufgefordert habe, diesen »Vorschlag
zu prüfen.  Weiter gäbe sie angeregt , daß
die Mächte nicht nur diesem Wunsch Ausdruck
geben sollten, die gegenwärtigen Beratungen
fortzusetzcn. sondern daß sie auch sofort zu
Konsultationen zusammentreten sollen „im
Interesse der gemeinsamen Verteidigung ", falls
man glaube, daß irgendwelche weiteren An¬
griffsakte bevorsiünden.

Zustimmung in Nom
Rom , 22. März . Die Rückkehr des deutschen

Memellandes in das Reich findet in der römi¬
schen Abendpresse starke Beachtung und allge¬
meine Zustimmung . Tribuua  betont , daß
der Schritt der litauischen Negierung eine
Folge des unaufhaltsam sich vollziehenden Auf¬
lösungsprozesses von Versailles bilde. Auch in
diesem Falle sei die Lösung von dem Wunsch
der Bevölkerung  ausgegangen , der in
den ununterbrochenen Sympathiekundgebungen
für das Reich seinen Ausdruck gefunden habe.
Die Zurückerstattung des 1023 durch eine will¬
kürliche Entscheidung Deutschland entrissenen
rein deutschen Memelgebietes bestätige, wie
Lavoro Fascista hervorhebt die unwidersteh¬
liche Macht der völkischen Strömungen und
ihrer unausbleiblichen Uebrrlegenheit über die
durch die Politik künstlich geschaffenen Gebilde.

Fest der Freude im Memelland
Menschen fallen sich um den Hals und können
es noch gar nicht fanen — Sprechchöre begleiten

die Massrnflucht der Juden
Memel,  22. März . Der Sonderberichterstat¬

ter der „Königsberger Allgemeinen Zeitung"
schreibt: Am heutigen Morgen geht es wie rin
einziger Iubelschrei und ein Aufatmen
durch das ganze Memelland . So sehr man auch
eine Wandlung der Geschichte dieses vielgeprüf¬
te« Landes herbeisehnte, fo sehr die Memrllän-
der in den letzten Tagen nach einer Entschei¬
dung fieberten,  so Plötzlich kam dann doch
und für die meisten außerordentlich überra.
schenk die Entscheidung, die der deutsche Rund¬
funk am heutigen Morgen bckanntgab : Das
Memelland ist frei,  nach endloser Knecht¬
schaft endlich wieder zum Deutschen Reich ge¬
hörig!

Man kann sich nicht vorstellen, was das für l
einen Jubel  hier ausgelöst hat. Sofort nach
Bekanntwerden dieser Nachricht waren die Te-
lephonverbindungen überlastet . Jeder , der aus
dem Lautsprecher die Meldung gehört hatte,
ries seine Freunde und Bekannten an , um ihnen
das mitzuteilen für den Fall , daß sie nicht selbst
am Lautsprecher gewesen waren . Ueberall sam¬
melten sich Menschen an . Durch die Straßen
der Stadt Memel sah man schon am frühen
Morgen Arbeiter ziehen. Eine geschloffene Be¬
legschaft irgendeiner Fabrik hatte Feierabend
gemacht und zog nun unter Vorantritt von
Fahnen durch die Stadt . Man konnte sehen,
wie sich die Menschen auf den Straßen umden
Hals fielen  und wie sie sich gegenseitig im¬mer wieder des gewaltigen Ereignisses versicher¬
ten. das ihnen allen wie ein Geschenk plötzlich
zugefallen war.

Die Gliederungen der Partei des Memellan¬
des riefen ihre Angehörigen sofort zu Appel¬
len  zusammen , und kein Wunder war es, daß
an diesem Vormittag die Büros  zum großenTeil fast leer  waren , daß Aerzte ihre Praxis
verließen ; kurzum: daß die Tagesarbeit durch
ein gewaltiges Fest der Freude  unterbro¬
chen wurde . Am frühen Morgen waren bereits
wieder zwei Züge aus Memel ausgelaufen , die
von Juden überfüllt  waren . Gestern
abend verließ ebenfalls ein Zug Memel , der so
von Juden überfüllt war , daß dis Fahrgäste
zum Teil auf den Trittbrettern stauben. Die
Bevölkerung Memels gab diesen jüdischen
Schmarotzern,  unter deren Einfluß sie
jahrzehntelang gelitten hatten , am Bahnhof den
Abschied. Tausende von Menschen hattenffich auf
die Kunde von der großen Flucht der Judenam Bahnhof eingefunden und die zahlreichen
Taxi , die ankamen, bepackt mit Hausgerät , mitBettzeug usw., wurden mit allerlei lustigen Zu¬
rufen begrüßt . Svrechchöre bildeten sich auf dem
Bahnsteig, die den Juden zuriefen : „Wir wün¬
schen gute Reise und Nimmerwiedersehen !" oder
„Fahrt zu Abraham " usw.

Während der ganzen Nacht konnte man be¬
obachten, wie Leiterwagen  und andere
Fahrzeuge , bepackt mit jüdischem Eigentum , auf
den Straßen der Stadt verschwanden. Eine ge¬
waltige Flucht hat eingesetzt, und auch auf den
Banken hat sich das bemerkbar gemacht, denn
gestern und vorgestern hoben zahlreiche Juden,
die noch Konten hatten , ihre Sparguthaben ab.

Man sieht bereits seit dem frühen Morgen
Lakenkreuzfahnen  von den Häusern we¬
hen. Jeder hing heraus , was er an Fahnen auf¬
treiben konnte, um den Tag der Freiheit zufeiern . Ueberall tauchen auf der Strage die Uni¬
formen der Sicherheitsabteilungen auf, und
man sieht auch bereits die ersten deutschen Par¬
teiuniformen.

Nom hat deutlich gesprochen
Klare «ad entschiedene Worte des Faschistische« Sroßrates

Rom , 22. März . In einer weltgeschichtlich
entscheidenden Stunde hat das Deutschland
befreundete faschistische Italien seine Ent-
scheid » ng getroffen,  die allen jenen,
die noch bis zum letzten Augenblick mit irgend¬
welchen Politischen Manövern spekulieren zu
tonnen glaubten , ein für allemal  die letz¬
ten Illusionen nimmt . Ter Große Rat  des
Faschismus hat nach einem eingehenden Lage¬
bericht Mussolinis  über die Vorgänge in
Mitteleuropa und nach einer Aussprache über
die daraus zu ziehenden Schlußfolgerungen sich
erneut zur deutsch - italienischen
Schtcksalsgemeinfchaft bekannt,  dar¬
über hinaus aber dem demokratischen Klüngel
ln aller Welt die Maske der Scheinhciligkeit
vom Gesicht gerissen und aufgezeigt, wo die
wahren Ursachen des Uebcls. an dem die Welt
noch immer krankt, zu suchen sind.

Die Entschließung hat folgenden Wortlaut:
„Der Große Rat des Faschismus erklärt an¬
gesichts der Drohung mit der Bildung einer
Sem Bolschewismus verbündeten Einheitsfront
Ser Demokratien gegen die autoritären Staa¬
ten — einer Einheitsfront , die nicht Friedens -,
sondern Kriegsbringer ist —. daß die Vorgänge
in Mitteleuropa ihren Ursprung im Versailler
Vertrag haben und bekräftigt gerade in diesem
Augenblick seine volle Zustimmung  zur
Politik der Achse Rom -Berlin ."

Die kurze Entschließung stellt gewissermaßen
das ABC der italienischen Außenpolitik der
kommenden Jahre dar und wird von der rö¬
mischen Presse als feststehende unumstöß¬
liche  Tatsache gewertet.

In hiesigen politischen Kreisen hebt man die
drei  folgenden Punkte hervor : 1. Der Versuch
der Demokratien , mit dem Bolschewismus di¬
rekt eine Einheitsfront  gegen die tota¬
litären Staaten zu bilden, bedeute den
Krieg.  Jetzt sei es Zeit für jede Nation,
offen Farbe zu bekennen  und zu ent¬
scheiden, auf welcher Seite man stehen wolle,
aus der Seite der Kriegshetzer oder der Frie¬
densbringer.

2. Die Vorgänge in Mitteleuropa seien im

Grunde genommen nur die Auswirkun¬
gen  der Uebeltaten des Versailler Ver¬
trag  e s. In München habe man eine Revision
vorgenommen , doch die Tschecho-Slowakei habe
versucht, den Versailler Geist wieder aufleben
zu lassen. Versailles verewigen zu wollen, heiße
immer wieder neue Krisen heraufzubeschwören.
Eine dieser großen Krisen sei in Mitteleuropa
erledigt . Die Beschuldigungen der demokrati¬
schen Länder , die zwanzig Jahre hindurch
nichts getan Hütten, um diese Uebel zu besei¬
tigen, seien also unberechtigt aufgebracht und
heuchelten demgemäß.

3. Als wesentlichsten Punkt hebt man her¬
vor die Bekräftigung der Politik der Achse
Rom - Berlin.  Die römische Presse hebt ge¬
rade in diesem Zusammenhang hervor , daß ein
anderer Beschluß nach der Erkenntnis der
Schicksalsgemeinschaft beider Völker, wie sie
vom Führer und vom Duce wiederholt beteuert
und bekräftigt worden sei. gar nicht zu er¬
warten gewesen war.

Daß die Enttäuschung der demokratischen
Front groß sein wird , ist klar. In Rom aber
weist man bereits darauf hin. daß ihre Ver¬
suche, einen geschlossenen Ring gegen Deutsch¬
land und Italien zu bilden, sich schon jetzt als
wenig gangbar  erweisen , weil eine Reihe
von Ländern , aus die namentlich England
zähle, sich bereits der Gefa h r e i n e r Bl o ck-
b iIdung,  durch die der Kommunismus wie¬
der Eingang in Europa finden würde , bewußt
werden. Gleichzeitig stellt man mit Genugtuung
fest, daß Deutschland die demokratische Her¬
ausforderung mit der Ruhe  aufnimmt , die
ein Beweis für das Bewußtsein , im Ernstfälle
mit allem Wider  st and  fertig zu werden,
sei. Die Tatsache, daß Generalfeldmarschall
Göring.  der erste und engste Mitarbeiter
des Führers , sich für längere Zeit nach Italien
zur Erholung begebe, beweise besser als alles
andere, daß Deutschland sich durch die Hetze der
Demokratien nicht aus dem Gleichgewicht
bringen lasse — Deutschland behalte seine Ner¬
ven. Auch diese Tatsache dürfte den demokra¬
tischen Kriegshetzern zu denken geben.

Man will stänkern
Debatte um das neue deutsch-englische

Jndustrieabkommcn
London , 22. März . In Beantwortung ver¬

schiedener Anfragen über das in Düsseldorf
abgeschlossenedeutsch-englische Abkommen zwi¬
schen Vertretern des britischen Jndustriever-
bandes und der Reichsgruppe Industrie er¬
klärte Handelsminister Oliver Stanley  im
Unterhaus , es handele sich bei diesem Abkom¬
men um eine Art von Führer für die Ver¬
handlungen zwischen den einzelnen Industrien.

Als im Laufe verschiedener Zwischenfragen
die Behauptung aufgestellt wurde , daß die
Verhandlungen mit der Reichsgruppe Indu¬
strie „auf falschen Richtlinien  geführt
worden seien und Unwillen in anderen Län¬
dern erregt hätten ", erklärte Stanley , er könne
nicht tm geringsten der Behauptung zustim¬
men, daß die Verhandlungen nach falschen
Richtlinien geführt worden seien.

Er glaube auch nicA, daß sie großen Un¬
willen  in anderen Ländern hervorgerufen
hätten . Wohl habe er gewisse Berichte in den
Zeitungen gelesen. Wenn die interessierten
Kreise indes den Wortlaut des Düsseldorfer
Abkommens geprüft hätten , dann würden sie
sehen, daß die Zeitungsberichte zum grüßten
Teil auf „Falschauslegungen " oder „Mißver¬
ständnissen" basiert gewesen seien.

Als ein Labourabgeordneter schließlich die
Behauptung aufstellte, daß das Abkommen im
Widerspruch  zum englisch-amerikanischen
Handelsvertrag stehe, und ob die britische Re¬
gierung nicht in Anbetracht der letzten Ereig¬
nisse das Düsseldorfer Abkommen annulieren
werde, antwortete Stanley , diese Behauptung
sei völlig unrichtig . Er habe persönlich an den
Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten
teilgenommen und könne daher die Versiche¬
rung abgeben, daß er niemals irgend etwas
würde gestattet haben, was im Widerspruch
zum englisch-amerikanischen Handelsvertragstehen würde.

England steigert Lustrüstung
London, 22. Mürz . Im „Daily Tele¬

tzr ap  h' ichrcrbt der Lustfahrtkorrespondent,
Gruppenkapitan Payne,  wie er erfahre , un¬
terziehe das Lustfahrtministerium zur Zeit den
Klar, ' Ws Flugzeugbauprogramm von 1238, das
2370 Frontslugzeuge bis 1940 vorgesehen habe,
einer Ueberprüsung . Es sei vor allem vorgese¬
hen eine Anzahl neuer Verbind ungsge-
>chw aber für  die Feldarmee aufzustellen.

Zu der britischen Luftfahrtmiffion in Austra¬
lien, deren Vorschläge, wie aus Melbourne be-
slüstet wird , das australische Kabinett im we¬
sentlichen gutgeheißen hat. schreibt Kapitän
Payne . der Mitte April zur Verhandlung kom-
!" -Ä ^>̂ owcht der Million schlage einen be¬
trächtlichen Ausbau  der australischen Flua-wugpromiktion vor . " ' -

Petain noch nicht bei Franco
Paris , 22. März . Der „Matru"  läßt sich

aus Hendaye melden, daß der französische Bot¬
schafter in Spanien . Marschall Petain.  bis¬
her seine Beglaubigungsschreiben noch nicht
in Burgos überreicht habe. Niemand könne
auch sagen, an welchem Tage er von General
Franco empfangen werde. Als Gründe  für
diese Verzögerung führt der „Matin " die
Schneeverwehungen auf der Straße von San
Sebastian nach Burgos und die Tatsache an.
daß die Eisenbahnverbindungen einzig und
allein den militärischen Transporten Vorbehal¬ten sind.

Das Blatt will jedoch diese Gründe nicht als
ernsthaft für die Verzögerung der Ueberrei-
chung des Beglaubigungsschreibens durch Mar¬
schall Petain ansehen. Ls deutet bereits an
daß man von gewissen bedauerlichen
Kundgebungen gesprochen habe, glaubt aber
schließlich, daß die wirkliche Schwierigkeit, für
die man eine Lösung finden müsse, in der For¬
derung der Burgos -Negierung auf Uebergabe
der in Bizerta internietrcn roten Kriegsflotte
liegt. Frankreich könne jedoch, obwohl es sich
zur Rückgabe des gesamten Kriegsmaterials
verpflichtet habe, so lange nicht das Material
und die Kriegsschiffe zurückerstatten, als der
„Bürgerkrieg " (!) in Spanim nndauere.

Stellung des Reichsprotektors
Dem Führer unmittelbar unterstellt

Berlin , 22. März . In einer Verordnung
zum Erlaß des Führers über das Protektorat
Böhmen und Mähren vorn 22. März 1939 wird
bestimmt:

l.
Der Reichsprotektor in Böhmen und Mäh¬

ren ist der alleinige Repräsentant  des
Führers und Reichskanzlers und der Reichs¬
regierung im Protektorat.

Er untersteht dem Führer  und
Reichskanzler unmittelbar  und erhält
Weisungen nur von ihm.

Zentralstelle  zur Durchführung des
Erlasses des Führers und Reichskanzlers über
das Protektorat Böhmen und Mähren ist der
Neichsminister des Innern.

Die Obersten Reichsbehörden haben bei
allen Maßnahmen , die das Protektorat betref¬
fen, im besonderen bei dem Erlaß von Rechts¬
vorschriften und bei Organisationsmaßnahmen,
das Einvernehmen mit der Zentralstelle her¬beizuführen.

III.
Ausführungsvorschriften zu Ziffer I behält

,lch der Führer und Reichskanzler vor . Aus¬
führungsvorschriften zu Ziffer II erläßt der
Reichsminister des Innern.

Der Führer und R-ichskanzlo
(gez.) AdolfHitler.

Der Neichsminister des Innern
(gez.) Frick.

Der Neichsminister und Chef Ser Reichskanzlei
(gez.) Dr . Lani  m e r s.

Berlin , 22. März . Auf Vorschlag des Neichs-
mnnsters des Innern hat der Führer den
Staatssekretär Dr . Stuckart  zum Leiter der
Zentralstelle zur Durchführung über das Pro¬
tektorat Böhmen und Mähren im Reichsmini¬
sterium des Innern bestellt.

Lebrun in - er Grrildhall
Empfang durch die Stadt London

London, 22. März . Der französische Staats¬
präsident Lebrun  wurde am Mittwochnach-
mittag in der Guildhall , dem Londoner Rat¬
haus , vom Oberbürgermeister der britischen
Hauptstadt , Sir Frank Bewater,  empfan¬
gen. An dem feierlichen Empfang nahm u. a.
auch der Premierminister Chamberlai  n
mit den Ministern und den Spitzen von Heer
und Marine teil. In den ausgetauschten Reden
wurde wiederum auf die „Bande hingewiesen,
die das englische Volk mit . dem französischenverbinden."

Schweizerische Bedenken
über bas seltsame Dreigespann London-

Paris —Moskau
Genf, 22. März Die englisch-französischen

Bemühungen um die Einbeziehung der Sowjet¬
union in eine „demokratische Front"
ruwn in weiten Kreisen der Schweiz Beden¬
ken  hervor . Diese Bedenken sind um so stär¬
ker, als zu beobachten ist, daß die neue inter¬
nationale Spannung schon setzt von den Kom¬
munisten und kommunrstenfreundlichen Orga¬
nen des Landes im Aufträge Moskaus

einer Kampagne gegen die bisherige schwei¬
zerische Außenpolitik und für die Anerkennungder Sowietumon benutzt .Wrd.

Die industrielle Stärke wächst
Reichswirtschaftsministcr Funk sprach

Sonthofen
Sonthofen , 22. Mürz . Das besondere

reichen der Rede des ReichswirtschaftsniuM^
Funk  am dritten Tage der Kreis - und G,'
amtsleitertagung in Sonthofen war di
Klarheit und Offenheit,  mit der,!
alle Fragen der Wirtschafts - und FinanzpMvor dem politischen. Führerkorps der
behandelte. Seit der Neubeauftragung ^
alten Mitkämpfers des Führers mit dem Am
des Reichsbankpräsidenten sprach der Reichs.
Wirtschaftsminister das erstemal vor me»
größeren Kreis nationalsozialistischer Führer

NachSem Parteigenosse Funk besonders hj.
ihm vom Führer zuteil gewordenen Austch-
in allen Einzelheiten und die notwendiger
Konseguenzen. die sich aus der Sache ergebe«
erörtert hatte , unterstrich er, daß alle Erich,
der deutschen Wirtschaftspolitik nach 193Ẑ
möglich gewesen wären ohne die engstes
bereitwilligste  Mitarbeit der Partei
stellen tm Reiche. Nach interessanten Einblick«
in alle mit den letzten Ereignissen zusammen
hängenden wirtschaftlichen Fragen M
Reichswirtschaftsminister Funk fest, jM
Deutschlands industrielle Stärke  U
weiter nach aufwärts  entwickele. Wenn wir
einzelne Kreise des Auslandes etwa glaube«
sollten, uns mit wirtschaftlichen Druckmaßnch
men treffen zu können, so stehe fest, daß in«
die gesamte wirtschaftliche und politische Krch
eines 90-Millionen -Volkes im Herzen EuroW
niemals auf die Dauer werde ausschalten kön¬
nen, ohne  im eigenen Lande selbst Riick
schlüge  zu erhalten . Mit derselben ZähjM
und Ausdauer , mit der wir auf politische»,
Gebiet die gewaltigen Erfolge erzielt hatte«,
werde auch die wirtschaftliche Entwicklmj
Deutschlands Weitergetrieben.

Ley fährt nach Rom
Berlin , 22. März . Im Aufträge des Füh¬

rers begibt sich der Reichsorganisatioiisleiitt
der NSDAP ., Dr . Ley,  am Donnerstag m
Berlin nach Rom, um dort in Gegenwart de?
Duce an den anläßlich des 20jährigen Beste¬
hens des Faschismus stattfindenden große»
Feierlichkeiten  teilzunehmen . Den ReW-
organisationsleiter der NSDAP , begleitet a»j
dieser Reise eine Abordnung der Partei , dii
aus folgenden Persönlichkeiten besteht: bst
Gauleiter Grohs und Koch. U -Obergruppen¬
führer Krüger . SA .-Obergruppenführer KasH
und Reichshauptamtsleiter Marrenbach.

Dr . Ley wird aus Rom so rechtzeitig zurück
kehren, daß er noch an den großen Schlußver¬
anstaltungen der von ihm einberufcnen KreiS-
und Gauamtsleitertagung auf der Ordensburg
Sonthofen teilnehmen kann.

Transjordanischer Ansstand
Englischer Kommandeur kann für nichts «ch
garantieren — In Palästina 3V 000 Araber i»

Konzentrationslagern
Beirut , 22. März . Die AufstandsvewegW

in Transjoröanien ist in dollem Gange. Mi
Regierung hat , über die Entwicklung besorgt,
alle Araber aus Syrien und Palästina ausgc-
fordert , das Land zu verlassen, widrigenfB
sie verhaftet würden.

Der aus den Tagen des Obersten Lawr«
bekannte englische Kommandeur der von Groß¬
britannien besoldeten arabischen Legion i«
Transjorüanien , Peak Pascha, hat amerika-
nische Wissenschaftler, die in Südtransjorüanie»
Ausgrabungen vornehinen wollten , an der Ab¬
reise gehindert . Er begründete seine Haltuvs
damit , daß gerade dort der Herd des Aufstan¬
des zu suchen sei und er für das Leben und
die Sicherheit der Mitglieder der Abordnung
keine Garantie übernehmen könne.

Auch die Nachrichten aus Palästina berichte»
von einer zunehmenden Verschärfung der Lage,
lieber das ganze Land ist eine neue Verhaf¬
tungswelle hereingebrochen. Die Konzentra¬
tionslager find überfüllt . Die Zahl der inter¬
nierten Araber wird auf mindestens 30 000 ge¬
schätzt.

Drei britische Militärlastkraftwagen , die m
Lehm stecken geblieben waren , wurden va»
arabischen Freiheitskämpfern angegriffen . D»
Besatzung der Wagen wurde niedergemacht.

Japan gegen 869 090 Man«
Einem chinesischen Angriff zuvorgekonnm»
Schanghai , 22. März . Augenblicklich rollt bst

größte japanische Offensive seit dem Zangen-
angriff auf Hankau ab. Daran nehmen die ja
panischen Streitkräfte in Nordchina und Ma¬
rinetruppen , sowie japanische Eliteformatione»
in Zentralchina teil . Die Operationen richte»
sich gegen 800 000  Mann  regulärer Mi"
irregulärer chinesischer Truppen auf einer LuM
von 1000 Kilometer längs der Tschekinang-
Kiangsi-Eisenbahn . , . ,

Chinesischerseits ist über das gesamte Gebiet
der Tschekicmg-Küste das Kriegs recht  ver¬
hängt worden . Die Zivilbevölkerung räumt das
Küstengebiet bereits . Am Tschientang -Fluß W
japanische Truppen in schwere Kämpfe mit zah¬lenmäßig stack überlegenen  chinesische»
Truppen verwickelt. Ein am Dienstagnachmit¬
tag ans Hcmgchow hier eingetroffener japani¬
scher Offizier berichtet, daß das schwere,Al-
tillerieseuer  vom Tschientang -Fluß her
in Hcmgchow deutlich zu hören sei. , .. —. ngha>

. . geplanten chinesischen
ive gegen Hcmgchow, Schanghai und Nankmv
Ölvorkommen  wollten , für die die >»
stingPo-Raum stehenden ProvinzialtruM»
md irreguläre Abteilungen im letzten Monat
inrch mehrere chinesische Divisi -men verstaut
worden seien. Diese Offensive soll offenbar vm
dem Komnnni -steiihä'.ivttn ' g Ehowenlei geleiw"-r^en.
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/Ins Württemberg
— AreuLenstadt. (35 ha Wiefen entwässert .)

I,n Rahmen eines Kameradschaftsavends, den der Bürger¬
meister Beitharz, Neinerzau. mit den Männern des Reichs¬
arbeitsdienstes der Gruppe 3/263 veranstaltete, gab Abtei-
lungssührer Anspach eineki Ueberblück über die Arbeit, die
in den letzten Monaten geleistet wurde. Seit 1. November
W8 galt es. die wenig ertragfähigen Wielen im Reinerz-
cm:r Tal zu entwässern und die 35 ha der Leistungssteige¬
rung im Bierjahresplcm zuzuführen Im freien Arbeitsver-
hältnis hätte die Ausführung des Projektes 42 000 Mark
gekostet, während der Reichsarbeitsdienst die gleiche Auf¬
gabe für 15 450 Mark zu lösen vermochte.

— Laustena. R. (Gestohlenes Geld im Ofen
verbrannt .) Einem Handwerksmeister war ein großer
Geldbetrag abhanden gekommen- Als die Polizei sich mit
ber Sache befaßte, stellte sich heraus, daß der bei ihm be-
ichöstigle Lehrling das Geld gestohlen halte Der Junge
verbrannte,als der Diebstahlsverdacht auf ihn fiel, einen
N-Mark-Schem im Ofen, um leine Veruntreuungen zu vsr-
heimlichen-

- Heilbronn. (Vorgeschichtliche Siedlung .)
Lei Bauarbeiter, an der neuen Neckarbrücke wurden am
Roenberge ne Anzahl dunkelbrauner Stellen im Boden
aufgedeckt. Wie die nähere Untersuchung ergab, handelt es
sich bei die'em Fund um Hausstätten einer Dorfanlage aus
der jüngeren Steinzeit. Bereits vor 40 Jahren ist man in
der Nähe auf Spuren eines solchen vorgeschichtlichen Dor¬
fes gestoßen.

— Böblingen. (F er n l a stzu g verunglückt .)
Wie aus Bamberg gemeldet wird wurde nachts aus der
Reichsstraße Bamberg—Nürnberg an einem Eisenbahn-
Übergang zwischen Hirschaid und Strullendorj der Fern¬
lastzug einer Böblinger Firma von dem Nachtschnellzug
Berlin—München erfaßt und vollständig zertrümmert.
Auch die Lokomotive dos Schnellzuges wurde schwer be¬
schädigt. Der Lenker des Lastzuges, der 52 Jahre alte
Friedrich Schöpp, und der 30 Jahre alte Beifahrer Karl
Rommel, beide aus Böblingen, kamen mit leichten Ver¬
letzungen davon. Die Schuld an dem Unfall soll den
Schrankenwärter treffen, der die Schranken nicht rechtzei¬
tig geschlossen hatte.

— Eßlingen. (Erste Kreisratssitzung .) In der
ersten Sitzung des Kreistages des neuen Großkrsises Ehlin¬
gen zeigte Landrat Dr. Hücker die Probleme für den
neuen Kreis auf. Die Zusammenarbeit war sehr gut und
bei der angestrebten Verbesserung der Verkehrsbeziehungen
der Filder zur Kreisstadt wird sich noch mehr Konzentration
erreichen lassen. Die Vermögensaussinandersetzungenmit
den Nachbarkrellen sind abgeschlossen Die Veräußerung des
Liegenschaftsvermögens des alten Kreises Stuttgart-Amt ist
nicht gelungen. Der Vorsitzende berichtete über die Auswir¬
kung der neuen Bestimmungen über den Lasten- und Fi¬
nanzausgleich Sie haben eine weitere bedeutende Belastung
des Haushaltsplans des Kreisverbands zur Folge. Die Lei¬
stungen der Kreisverbünde zu den Aufwendungen des Lan¬
des für die Landstraßen1 Ordnung werden nun nach den
Steuerkraftsummen bemessen. Der Kreisverband Eßlingen
hat deshalb anstatt bisher 71 000 Mark künftig 373 000 Mark
zu zahlen. Die Steigerung der Leistungen an den Landes-
sürsorgeverband von 120 000 auf 338 000 Mark hat die
gleiche Ursache. Neu ist die Verpflichtung des Kreisverbands,
zu den Kosten der Gesundheitsämter beizutragen. Der Auf¬
wand>m Kreis Eßlingen beträgt etwa 25 000 Mark. Die
Kreisverbandsumlage wurde im Einvernehmen mit den
Mitgliedern des Kreistages auf 1,4 Mill. Mark festgesetzt.

— Göppm̂ n. (Verheimlichung der Vieh¬
seuche.) Ein Landwirt aus Hattenhofen wurde vom Göp-
pinger Schöffengericht wegen Verheimlichung der Maul¬
und Klauenseuche zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.
Der Angeklagte bestritt .War sich einer Verfehlung lchul-

Llf (Nachdruck verboten.)
Langsam und mit gut gespieltem Gleichmut trat er

neben Sasses Platz, schien nur Interesse für die technische.
Einzelheiten der Apparatur des Morsesenders zu haben.

Dabei aber streifte er mit einem kurzen Seitenblick
das Papier, das mit wenigen Zeilen einer markanten
Handschrift bedeckt war.

Besonders deutlich war die Ueberschnft zu lesen —
ivahrscheinlich die Adresse, an die dieses Telegramm ab¬
gehen sollte:

London, Scotland Uard, Fahndungsabteilung.
Ein jäher Schreck durchzuckte Henning Hörder.
London, der Sitz der englischen Regierung. — Scot¬

land Uard, die weltbekannte Polizeizentrale.
Was weiter auf diesem Papier stand, konnte er nicht

mehr entziffern. Im letzten Augenblick hatte Sasse das
Papier vom Pult gerissen, zerknüllt, in die Tasche ge¬
schoben. Und das alles, ohne Henning auch nur eines
Blickes zu würdigen. Ahnte er, daß dieses sonderbare,
gefährliche Telegramm die Aufmerksamkeit seines unwill¬
kommenen Besuchers erregt hatte?

Noch ein paarmal drückte er auf den Hebel. Henning,
der mit den Morsesignalen vertraut war, hörte heraus,
daß jener das Schlußzeichen gab.

Dann nahm Sasse die Kopfhörer ab, erhob sich
einer leichten Verbeugung gegen den Ingenieur: „Bit.e,
Herr Hörder? — Sie wünschen sicherlich ein Telegramm
onfzugeben!"

„Danebengeraten, Herr Sasse! Ich habe nur den
Wunsch, ein wenig mit Ihnen zu plaudern. — Bitte, be¬
halten Sie doch Platz!"

Wahrscheinlich verfolgte der Funker eine gewisse Ab¬
sicht damit, als er jetzt zu seinem Beit hinüberging, sich
müde auf den Rand fallen ließ und auf den Stuhl vor dem
Morseschrank deutete. „Wollen Sie sich nicht auch setzen?

„Danke! — Das war wohl ein sehr wichtiges Tele¬
gramm, das sie soeben noch zu dieser späten Stunde aus-
geben mußten?"

„Nein— im Gegenteil. Eine — eine Wettermeldung,
die ich wcitergab."

Der Enzt öler

big gemacht zu haben, die Beweisaufnahme ergab aber ein¬
deutig, daß er die Anzeige erst4 bis 5 Tage nach dem Aus¬
bruch der Viehseuche in seinem Gehöft erstattet hatte.

— Heidenheim. (Das Kälbergeld in der
8 chw ei n s b l a l e.) In einem benachbarten bayerischen
Riesdors hatte ein Bauer den Erlös vom Kälberverkaus in
einer Schweinsblase aufbewahrt Der dickköpfige Kater des
Hofes stahl die Schweinsblaie und verschleppte sie samt In¬
halt ins Heu, wo man das Geld nunmehr beim Heuholen
entdeckte. Die Entdeckung selbst vollzog sich ebenfalls aus
recht eigenartige Weise Man glaubte, als das Geld auf-
blinkte, einem Dieb aus die Spur gekommen zu sein, doch
klärte sich der wahre Sachverhalt bald auf.

— he.denheim (Autoverkehr durch Schnee
er schw er t.) Anfang der Woche fiel erneut lo viel Schnee,
daß der Schneepflug in den Straßen der Stadt eingesetzt
werden mußte und aus den Dörfern des Härtsfeldes und der
Alb wird täglich der Bahnschlitten geschleift. Viele Autos
müssen ausgêchaufelt werden und der Kraftwagenoerkehr
nach Stuttgart muß über Aalen geleitet werden. Nach Ulm
kommt man auch am besten über Günzburg, da die Höhen¬
straße über die Alb, obwohl sie ausgelchaufelt ist, nur schwer
befahrbar ist.

— Frickingen Kr. Heidenheim. (Vom Fohlen
schwer verletzt .) Ein 13,ähriger Junge war beauf-
tragt worden, ein Fohlen, das wegen des Schnees längere
Zeit im Stall gestanden hatte, spazieren zu führen. Das
Fohlen riß aus und der Junge wurde von dem übermüti¬
gen Tier so schwer verletzt, daß er sofort in ärztliche Be¬
handlung gebracht werden mußt«.

- Schussenrred Kr. Biberach. (Von Langholz-
stammen erdrückt .) Bei dem Verbuch, während der
langsamen Fahrt den Hinterwagen eines Langholzautos zu
drem'en. rutschte das mit Stämmen vollbelaöene Fahrzeug
der Firma Karl Danner von der vereisten und verschneiten
Straße gegsn die Böschung ab und kippte um Dabei wurde
der 35 Jahre alte aus Haunstetten bei Augsburg stammende
Beifahrer Otto Trometer von der ungeheuren Last erdrückt
so daß der Tod sofort eintrat Der Verunglückte wird als
ein fleißiger Arbeiter geschildert, der eine alte Mutter zu
versorgen hatte.

Den Arbeikskameraden mit einer Rübengabel erstochc-n.
g. heilbronn. In längerer Verhandlung hatte sich das

Schwurgericht mit einem schwierigen Fall zu befassen, be>
dem ein Mann seinen Arbeitskameraden mit einer Rüben¬
gabel so schwer verletzt hatte, daß nach wenigen Stunden
der Tod eingetreten war. Unter der Anklage der Körper¬
verletzung mit Todesfolge stand der 42 Jahre alte Alber!
Dahler aus Bernhausen bei Stuttgart, der bereits wegen
Bettels. Unterschlagung und Diebstahls vorbestraft ist, vor
dem Richter. Dahler, der am 1. November 1938 in der Ge
meinde Ruckardtshaufen(Kreis Oehringen) bei einem Guts¬
pächter in Dienst getreten war, konnte den ebenfalls dort
beschäftigten 31 Jahre alten Ritzel von Anfang an nichi
„riechen" Als Dahler wieder einmal, wie <chon wiederholl
zuvor, eine dringende Anordnung seines Dienstherrn nicht
beachtete, erregte sich Ritzel darüber so, daß er mit einem
Striegel in der Hand auf den Angeklagten zukam. Dieser
streckte die Rübengabei, die er gerade in Händen hielt, ge¬
gen den jüngeren Arbeitskameraden aus. wobei die Gabel
Ritzel so unglücklich zwischen dem rechten Auge und der
Nase traf, daß ein Gabelzinken ins Gehirn eindrang und
nach wenigen Stunden der Tod eintrat. In der Beweisauf¬
nahme des nicht ganz einfach gelagerten Falles war das
Sachverständigengutachtenvon großer Bedeutung, wobei
die Möglichkeit, daß Ritzel selbst in die Rübengabel des
Dahler hineingestürzt war, nicht ausgeschlossen werden
konnte. Der Oberstaatsanwalt beantragte demgegenüber
unter Herausstellung der Absicht Dahlers, den Ritzel wenn
auch nicht zu töten, so doch zu verletzen und ihm damit
einen Denk̂etttl w aeben. drei Ürsktinan-«

„- eit wann ist Scotland Yard denn eine Wetterölei!,r-
icüc" mein lieber Herr Landsmann?"

Sasse lachte verlegen auf. „Ach so. Sie meinen, was
a auf dem Zettel stand? — Das hatte mit dem Inhalt
es Telegramms nichts zu tun."

„Dann werden Sie ja wohl auch nichts dagegen einzu-
venden haben, wenn ich Sie jetzt bitte, mir diesen Zettel
inmal auszuhändigen. - Da - in Ihrer linken Setten¬
asche steckt er."

„Das weiß ich selbst."
„Nun - und? —Bitte!"
„Es tut mir leid, der Inhalt dieses Zettels ist nicht

ür Sie bestimmt."
„Auch das weiß ich, aber trotzdem mochte ich ihn gerne

inmal lesen. — Geben Sie her!"
„Nein."
„Geben Sie her!"
„Ich — nc?.i!"
Henning hatte sich erhoben. Mit langsamen, drohenden

Schritten ging er auf den Funker zu. ^ .
„Ich brauche Ihren verdammten Zettel za auch gar

acht, Sasse! Ich weiß auch so, daß Sie — daß Sie ein
ichtswürdiger Verräter sind!"

„Herr Hörder. . ."
Ach was — Herr Hörder! — Mensch, auf was für

jeschichten haben Sie sich da eingelassen. Glauben Sie
enn, ich wüßte nicht, was es mit Ihrem - Wetter-
elegramm an Scotland Uard auf sich hat? — Sie haben
anz einfach Professor Fletcher an die Londoner Polizei
erraten! - Ist es so? Ja oder nein!"

Nein!"
"leugnen Sie doch nicht so feige! — Soll ich Sca-

and'ri und Frau Georgia holen, um Ihnen in deren
Gegenwart die niederträchtige Maske vom Gesicht zu

Jetzt war auch Sasse aufgesprungen. Aus seinem
ngstvoll verzerrten Gesicht war jede Farbe gewichen.

Um Gottes willen— nur das nicht!"
- "Dann also endlich her mit dem Wisch!"

In unwillkürlicher Abwehr hob der Funker die

'E ^Hcn Hörder — glauben Sie mir, ich habe nichts
eaen Professor Fletcher unternommen! Das Telegramm
!at wirklich nichts mit ihm oder seinem Verschwinden zu
un! — Glauben Sie mir doch."

Und dann, als er das starre Mißtrauen in den Zugen
es andern sah. fügte er verzweifelt hinzu: .Mir sind doch
»andsleute. — Sie sind ein Deutscher wie ich!"

villigung mildernder Umstände im Hinblick aus me >m
Kriege erlittenen Verletzungen des Angeklagten. Das Ge¬
richt kam zu einer Verurteilung zu zwei Jahren Ge¬
fängnis  bei Anrechnung von drei Monaten Untersu¬
chungshaft.

Unglück in der Kurve — Ein Toter, ein Verletzter
Besseringen. In einer Kurve zwischen Mettlach und Bes¬

seringen kam der 42sährige Wagenlenker Greiteld aus
Hilbringen von der Fahrbahn ab Sein Wagen suhr die
Böichuna hinunter und überlchlug sich Davei kam Greiteld
unter den Wagen und wurde tolgedrückt. Sein Mitfahrer,
Ziegeleibeiitzer Dörbach erlitt leichtere Verletzungen.

Von der Maut- und Klauenseuche.
Von der Maul- und Klauenseuche werden weitere

Ausbrüche gemeldet aus Langnau und Neukirch, beide Kr.
Tettnang; aus Weckrieden, Kr. Schw. Hall. — Erloschen
ist die Seuche in Waldmannshofen, Kr. Mergentheim; in
Willsbach, Kr. Heilbronn; in Aschhausen, Kr. Künzelsau;
in Sckmiden, Kr. Waiblingen-

Aus 0er Gautzauptstadt
— Stuttgart. 22. März.

Kraftfahrer verschuldet ein schweres Unglück. Ein 60
Jahre alter Mann war mit seinem von ihm geführten Per¬
sonenwagen auf der Straße am Bismarckturm durch Un¬
achtsamkeit auf den Gehweg geraten und fuhr dort eine
42 Jahre alte Frau an, die mit Verletzungen in ein Kran¬
kenhaus emgeliefert werden mußte. Nach dem Anfahren
der Frau stieß der Kraftfahrer noch auf eine Mauer auf,
wodurch er sich selbst und drei weitere Insassen des Wa¬
gens Verletzungen zuzogen, die die Inanspruchnahme ärzt¬
licher Hilfe notwendig machten.

Der Tod auf der Straße. In der Rotebühlstraße erlitt
eine 71 Jahre alte Frau einen Schlaganfall und war so¬
fort tot — Nachmittags wurde in der Steigerwaldstraße
ein 50 Jahre atter Mann aus dem Gehjveg liegend be¬
wußtlos aufgefunden. Nachdem er ins Feuerbacher Kran¬
kenhaus verbracht worden war, konnte der Arzt nur noch
seinen Tod feststellen.

Aus den Aothbaraauen
LI Heidelberg. (Tod auf den  Schienen .) In Siek-

karsteinach warf sich ein junger Mann nahe dem Bahnüber¬
gang unter dem Schwalbennest vor den Zug, um dadurch
seinem Leben ein Ende zu machen.

Ll Hirschhorn. (Gegen einen Baum  gerast .) Der
Fahrer eines im Heidelberger Krankenhaus tätigen Autos
kam infolge der Straßenglätte mit dem Wagen ins Rutschen
und raste gegen einen Straßenbaum, an dem der Wagen völ¬
lig demoliert wurde. Der Verunglückte wurde mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus geschafft.

Kaiserslautern. Infolge vereister Straße kam aus der
Reichsstraße ein Perionenautofahrer ins Rutschen. Dabei
riß er zwei Radier von ihren Rädern. Der eine. Richard
Petry von Zweibrücken, ist auf dem Wege zum Kranken¬
haus feinen schweren Verletzungen erlegen. Personenauto-
lenker sowie der zwei Nadler kamen mit Hautabschürfungen
davon

Drei schwere Verkehrsunfälle
Iweibrücken In der Kaiferstraße nahe der Tankstelle

waren zwe> Lastzuglenker gezwungen, wegen parkenden
Autos plötzlich zu Gemsen. Dabei kam der Wagen des 32
Jahre alten Rolf Mrrmann ins Rutschen. Er selber wurde
aus die Straße geschleudert, wodurch er sich einen schweren
Schädelbruch zuzog Man schaffte ihn ins Krankenhaus. —
Beim Ueberschreiten der Landauerstraße wurde die 17
Jahre alte Mim, Keller wohnhaft in Lamsborn, durch
einen herankommenden Kraftwagen angefahren und G
schwer verletzt, daß sie in lebensgefährlichem Zustande dem

u >/>->kübri irwrd °r> mnki?

„Ja ! — Aber ich bin nicht stolz darauf, einen Men¬
schen wie Sie zum Landsmann zu haben! — Ein Verräter
— pfui Teufel!"

Hastig wandte sich Henning ab und wollte dem Aus¬
gang zu. Aber Sasse holte ihn ein, packte ihn am AW

„Herr Hörder— versprechen Sie mir . .
„Was?"
„Zu niemandem ein Wort über all das . . Z
„Ein bißchen viel verlangt, mein Lieber!"
„Sie würden damit alles verderben. Sie würden

oamit dem Professor nur ungeheuer schaden! — Glauben
Sie mir doch!"

Lüge oder Wahrheit? Henning wagte nicht, darüber
zu entscheiden. Und schließlich— wenn das Telegramm
wirklich den Sinn gehabt hatte, den er vermutete, dann
war ja doch alles verdorben. Nützen konnte es keinem,
Venn er von seiner Entdeckung sprach.

„Gut, ich werde schweigen, wenn Sie mir verraten,
wen Sie neulich nachts in Hamburg an Bord schmug¬
gelten."

Sasse prallte entsetzt zurück. Keines Wortes mächtig,
lehnte er an der Wand. Rur seine Augen bettelten und
baten. . . .

Kopfschüttelnd verließ Henning die Funkerkabme.
Ja . es war schon so, wie es ihm von Anfang an

erschienen war. Jeder einzige hier an Bord des „Golden
Star " hatte seine Geheimnisse vor den übrigen. Aber es
wurde Zeit, daß es damit aufhörte. Wenigstens Sasse
mußte unschädlich gemacht werden, ehe er weiteres Unheil
anrichten konnte.

Als dann aber Plötzlich und unvermutet un Dunkel
der Nacht Ricolo Scalandri vor ihm stand, besann er sich
eines andern.

Schließlich war ja Sasse ein Deutscher, und cs wider¬
strebte ihm, einen Landsmann ins Verderben zu reißen.
Und außerdem, er wurde das Gefühl nicht los, daß noch
ein Fünkchen Wahrheit in dem gewesen sein mochte, was
der Funker ihm da beteuert hatte.

Also Scalandri.
„Herr Hörder? —So spät noch auf?"
„Ich könnte Sie wohl das gleiche fragen. Herr L<m-

landri." ^ . , ,
„Ich wollte mich nur noch einmal an Deck iimschcn,

ob auch alles in Ordnung . . . Ach was. es Hai ja keinen
Zweck, mit Ihnen Verstecken spielenz» wollen! - Denun
Sie sich vor ein paar Minuten wurde der Versuch unter¬
nommen, in meine Kabine einzubrcchen!"

(Fortsetzung solgl.i



Gitter der Lust.
^ In einer Zeit , in der viele deutsche

Frauen und Mädchen die Ausbildung im
Luftschutz durchlaufen , ist das Augenmerk der
Bevölkerung ganz besonders allen Fragen der
Luftaefährdung und ihrer Minderung zuge¬
wandt . Unter diesen Umständen gewinnt da¬
her die Aufstellung einer neuen
L nf  t ah  w e h rw  a f f e durch unsere Wehr¬
macht verdoppeltes Interesse.

Als in den Tagen der Tschcchenkrise die
Londoner Bevölkerung durch die Sensations-
Presse mit Meldungen über angebliche deutsche
Angriffsabsichten unter nervenmäßigen und
moralischen Druck gesetzt wurde , als die eng¬
lischen Minister sich der schweren Vorwürfe
der Öffentlichkeit , die Insel und insbesondere
die Großstadt Lyndon  gegen solche Möglich¬
keiten nicht genügend gesichert zu haben , er¬
wehren mußten , entstanden auf den gepflegten
Rasenflächen des Hydcparks Plötzlich und über¬
stürzt Lnftschutz -Unterstände . Der Ruf der
Öffentlichkeit nach Sicherheit wurde darum
nicht geringer und forderte Abwehrbatterien
und Kampfgeschwader und führte ernsthaft zu
der Erwägung , die Gesamtheit der Londoner
Bevölkerung im Kriegsfälle aus der Großstadt
zu entfernen und auf dem flachen Lande dezen¬
tralisiert wieder anzusetzen.

In diesen Streit traf die außerordentlich
beruhigende Mitteilung der Regierung Groß¬
britanniens , nunmehr ein Mittel gefunden zu
haben , das die Lustgefährdung gerade der
Großstadt in hohem Maße herabsetzt und
vor allem jene überraschenden Angriffe
von Bombenfliegern ansschließt , die der
Londoner Bevölkerung aus den Tagen
des Weltkrieges noch in deutlicher und
überaus unangenehmer Weise erinnerlich sind.
Wenige Tage später stand um die englische
Großstadt ein Kranz silberner Bal¬
iso n s , die an ihren dünnen Halteseilen in ver¬
schiedenen Höhen im Winde hin - und hcrpen-
delten . Die Presse nahm sich dieses Ereignisses
sofort an und aus einigen hundert Sverr-
ballons wurde binnen Kurzem : die unüber¬
windliche Maginotlinie der Lüfte , das elek¬
trisch bewehrte , mit Minen bestückte Sperrnetz,
ein undurchdringlicher Zaun um das Objekt . .
jedenfalls eine äußerst raffiniert ausgeklügelte
Angelegenheit , die geeignet war , dem Volk von
London seinen ruhigen Schlaf wiederzugeben.
, Für die deutsche Bevölkerung bestand in
jenen Tagen der Spannung keine Veran¬
lassung zu einer ähnlich dusteren Betrach¬
tungsweise . Ihr Vertrauen zur Führung
des Staates schloß die Gewißheit mit ein,
daß alle notwendige Vorsorge für ihren Schutz
getroffen war . Sie wird daher mit inter¬
essierter Gelassenheit zur Kenntnis nehmen,
daß unsere Großstädte und lebenswichtigen
Industrien ebenfalls durch Luftsperren einen
zusätzlichen  Schutz erhalten haben . Zur
Ergänzung der Flakartillerie , die zuweilen
durch Wettervcrhältnisse , schlechte Sicht oder
ungünstige Aufstellung an der Abwehr ge¬
hindert ist, wird sich der Ring der Sperr¬
ballons in langer Kette oder nach der Tief¬
gestaffelt gleichfalls um die Schutzgebiete le¬
gen . In unendlicher Reihe pendeln die sil¬
bergrauen Sperrballons an ihren dünnen
Halteseilen im Winde . Sie verschwinden in
der Wolkendecke. Die Mannschaft an der
Motorwinde am Boden verändert ab und an
die Höhe , um die Tarnung vollständig zu
machen . Bei den hohen Fluggeschwindigkeiten
ist ein genaues Erkennen der Hindernisse nicht
möglich , die dünnen Drahtseile wirren bei
einer Berührung wie eine scharfe Säge.

Eine feindliche Fliegcreinheit befindet sich
auf dem Anfluge auf ein Ziel , das durch
Bomben zerstört werden soll. Der Führer
hat sich auf der Karte einen Flugweg ein-
gezcichnet , der über gut erkennbare Punkte
der Landschaft führt . Ein Flußlaus , eine
Autobahnkreuzung , das feine Netz der Schie¬
nen eines Eisenbahnknotenpunktes sollen die
Richtungspunkte seines Weges sein . Ta er¬
kennt er vor sich, teils höher , teils niedriger
die Ballons einer Lustsperre , in unregel¬
mäßigen Abständen , tiefgestaffelt . La
kommt kein geschlossener Ver¬
band hindurch!  Also Abweichen vom
Kurse und versuchen , um das Hindernis her-
umzufliegcn Zeitverlust , Brennstofsverlust
ist entstanden . Die Flieger verschwinden in
einer Wvlkcnbank . Die Anspannung , blind
zu fliegen , belastet die Nerven , mehr noch aber
die ständige Ungewißheit , wann der Verband
mit 400 Ttun . akilvinetern blind in die
nächst, dieser tödiahc » Sperren hincinbraust.
S » Mbt das Fuhrerslugzeug den Befehl , über
dir Wolkendecke heraufzugehen.

Ohne Sicht nach unten , rein nach Be¬
rechnung von Richtung und Geschwindigkeit
wird das Ziel überflogen . Die Spitzen¬
maschine drückt steil nach unten , alle übrigen
kippen hinterher . Hinein in die Wolken.
Ueble , blinde Sekunden . Nun nach unten
durch auf das Ziel zu ! Die erste klare Sicht
zeigt wieder die silberweißen Bäll¬
chen . Alle reißen ihre Maschinen hoch, um
steil darüber hinweg zu kommen . Aber das
Ziel ist überflogen , ein gezielter Bomben¬
wurf nicht mehr möglich . Der Verband
bricht auseinander , als nun auch die Erd¬
abwehr einsetzt. Ein Teil der Maschinen
dreht schleunigst ab , ein anderer wird ein
Opfer der gegnerischen Jagdmaschinc , die in
größerer Höhe die Sperre zu bewachen haben.
Der Auftrag der Bombcnflieger konnte nicht
durchgefuhrt werden!

Wieder bestätigt sich das alte Gesetz, daß
jede Angriffswaffe die Entwicklung eines
Verteidigungsmittels erzwingt . Auch hier
besteht ein leistungsfähiges Abwehrmittel:
Einfach in der Konstruktion , einfach in der
Handhabung , billiger als die Granaten der
Flakartillerie , überall einsatzfähig : Die
Lu f t s p c r rb a ll o n §. v . T.

Mell imd BttMchtling.
* Der Ruf ist ergangen — Reichs -

kriegertag  1939 , Kassel , 3. bis 5.
Juni!  Deutschlands Soldatentum hat diesen
Ruf gehört und wird ihm folgen , wie es ihm
Folge geleistet hat an allen vergangenen Neichs-
kriegertagen . In der Reihe dieser größten Sol¬
datentreffen wird auch der Aufmarsch in Kassel1939 nur Glied in einer Kette sein, in Rück¬
schau und Ausblick jedoch dürste gerade der kom¬
mende Appell weit , weit über alle ihm voran¬
gegangenen und noch folgenden Reichskrieger¬
tage hinausragen.

Ein Außenstehender mag vielleicht die Tref¬
fen in der kurhessischen Hauptstadt als Wiedsr-
sehenstage großen Stils auffassen , als Tage , diedem Austausch von Erinnerungen an großes
gemeinsames Erleben dienen . Läge der Sinn die¬
ser Soldatenaufmärsche allein hierin , so wäre
es schwer, eine Notwendigkeit für die Reichs-
krieaertage zu sehen. Denn man kann ja die
Hunderttausende nicht für knappe drei Tage an
eine lange Tafel setzen, damit sie sich nun über
das unterhalten , was jahrelang ihnen gemein¬sam war . Wer das Geschehen in Kassel so deu¬
ten möchte, der hat — das mag ganz klar aus¬
gesprochen werden — von dem ungeheuren Er¬
lebnis des Soldatentums auch nicht einen Hauch
verspürt . Denn im Soldatentum  wurzelt

* Für einen jeden , der während des blu¬
tigen Ringens der Weltkriegsjahre einmal an
der Westfront weilte , bleibt diese Zone von
Flandern bis zn den Vogesen von magischer
Anziehungskraft . Von dem Erleben in ihr
kommt man nicht mehr los , und ein Wieder¬
sehen mit dieser zerwühlten Erde ist nur mit
ticfergrcifenden inneren Eindrücken möglich.
Nur wenigen ist solches Wiedersehen vergönnt.
Um so mehr werden jetzt die alten Frankreich-
Kämpfer nach einem Buche greifen , das ihnen
den ersehnten Besuch an der Westfront in ge¬
wissem Sinne zu ersetzen vermag.

„Damals und heute an der
Westfro  n t" ist der Titel eines vor kurzem

im Verlag Scherl , Berlin , erschienenen Wer¬
kes, das den Münchener Militärschriststeller
Franz Peter Wcixler  zum Verfasser
hat und zwar sowohl nach der textlichen wie
auch nach der bildlichen Seite . Weixler , auch
ein alter Frontkämpfer , hat zweimal die West¬
front in chrer ganzen Ausdehnung von der
Schweizer Grenze bis zur Nordsee bereist und
überall im einstigen Kampfgelände photogra¬
phiert , und zwar so eifrig , daß er sogar als
fpionagcverdächtig mit den französischen Ge¬
fängnissen Bekanntschaft machen mußte . Kurz
darauf ist das Photographieren im Bereich
der ehemaligen Westfront überhaupt verbotenworden.

Das unter so vieten und großen Schwie¬
rigkeiten gewönne ne reiche Bildmaterial ist
durch zahlreiche Photos ergänzt worden , die
während des Weltkrieges in derselben Gegend,
zum Teil sogar an genau den gleichen Stellen
ausgenommen worden sind . Ans de», vor¬
handenen Bestand « von 800 Bildern sind 250

KvtoS : We >x,er.
straßenbild in Soissons
»ach der Wiedrrcinnahmr
der Stadt im Juni 1918.

Bild links:
Wenige Jahre später an
derselben Straßenecke.

in dem Werk Weirlers zu
einem Gesamtookn-
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s r a n t vereinigt wordc
das fürwahr eine erschi
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einen jeden Betrachter
neuer Besinnung und i
nerer Einkehr mahl
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pen Ereignisse an der Westfront cinpräqsa
zur Darstellung bringt und die Eindrücke sc
halt , die den ehemaligen Frontsoldaten best,,
men , wenn er nach so langen Jahren t
Statten wiedersieht , an denen er selbst i
Sturm der Maierialschlachteii gestanden , e
kanipst und gelitten hat

tief und unerschütterlich das Wesen der M «,
ner , die in der Stadt der Reichskriegertageschielten und wieder marschieren werden.

Kassel 1939. Die alte Armee und die ne«,
Wehrmacht werden zum Appell antreten a,i
der Karlswiese , die schon so oft die Männe
des Reichskrieaerbundes sah. Und im AngM
der gesamten Nation wird jeder der MarIG
rer dort vor sich selbst Rechenschaft «Liegen «sdas , was er als Vermächtnis von zwei MU
neu toter Kameraden trägt , noch so lebendig i,ihm ist, daß er es täglich vorzuleben verni«
dieses hohe heilige Vermächtnis : T r e u e, Mu
Kraft und Einsatzbereitschaft ! !!«
wenn ihn der Alltag , zermürbend , aufreibe«
vielleicht einmal unterkriegen möchte, damiU
und wird ihm dieser Appell beim Reichsklieg»,tag die Tuchfühlung mit dem Nebenmann
ben , wird ihm die Gewißheit verleihen , da« „
nie allein steht, sondern immer wieder M
einer großen Gemeinschaft ist.

Knapp zwei Jahre trennen die beiden Reichs,
kriegertag « 1937 und 1939. Aber in diesem W
in einem Menschenleben kurzen Zeitabschnitt
liegt geschichtlich Ewiges , liegt das Iah,
19 3 8. Wenn wir diese Zahl nennen , dann sichlebendig vor uns , als sei es gewesen , die Tl>
innerung an die größten Tage , die je ein Menst
vollbringen konnte . Die Heimkehr Oesterreichund des Sudetenlandes , vor allem neben d»
machtvollen Steigerung unserer Wehrkraft ms
dem starken Ausbau unserer Wirtschaft , sie kür
den den Namen eines Mannes Adolf Hip
ler!  Der da einst als einsamer MeldeqiiM
wagemutig und des e'iqenen Lebens nicht ach
tend die Trichterfelder durchmaß , der den Kmzmeisterte und aus Zusammenbruch und Bruder
fehde den Glauben an sein Volk heimtrug , abn
auch den Willen und die Kraft , für eine W
zu kämpfen , dieser Mann führt nun eine ge,schlossen«, starke Nation von 80 Millionen Mm
schsn.
, Wenn die gedienten Soldateil am 3. Im!
cn der Hauptstadt des schönen Kurbessen z«
Appell antreten , dann werden sie auch dort ei«Tat des Führers verwirklicht finden : d!i
Einigung -des Soldatentums.  In di«
Reihen des RS . Neichskriegerbundes steht mH
seine »! Willen nunmebr das gesamte gedient!
Soldatentum als geschlossener, einsatzbereit»
Block. Der Frontsoldat Adolf Hitler ober witt
im Geiste unter allen stehen , die einst Kamp
und Not mit ihm da draußen vor dem Feind«
aemeinsam hatten , als der große Nichtmann da
Nation . „Dem Führer folgen ". Vieles Besch¬
wort i>t die Verpflichtung , die der Re ' ^ skriM
tag 1939 allen gedienten Soldaten auferlegt.

Meinhart  Holl.

> . . . »a

» Gar oft im Volksmunde , sonderlich m
alten Berlin , hörte man dieses etwas selts»
klingende Wort . Was es eigentlich bedeutet!,
darüber haben sich wohl wenige , die es sprach¬
lich im Munde führten , viel Kovfzerbrechengk-
macht ; was man aber mit „Pepiniirk'
meinte , darüber war sich ja jeder Berliner ahntweiteres klar.

Die Pepiniere lag in der Jnvalidenstraßei»
der Nähe des Lehrter Bahnhofes ; das war eb»
so und nach Berliner Gedenken immer so ge¬
wesen ; und in der Pepiniere waren die jung«
Medizinstudenten , die später Militärärzte wrr-
den wollten , zuhause . Im übrigen l-atte dich
Pepiniere ihren alten ehrwürdigen und lang«
Jahre geführten Namen bereits in der Boi-
kriegszeit in „Kaiser Wilhelms - Aka¬
demie"  abgeändert , war auch in militärisch««
Kreisen unter diesem Namen heimisch geworden,
nicht aber so ganz im zivilen Publikum , das Mwie vor an ^Pepiniere " festhielt.

Pepiniere kommt , wie so vieles im militä¬
rischen Sprachgebrauch , aus dem Französische«
und bedeutet schlechthin „Pflanzstätte  i
und diese Pflanzstätte wurde im Jahre 1/»/
durch König Friedrich Wilhelm H. zur Ausbil¬dung junger Chirurgen für die Armee ins A-
ben gerufen . Besonders erwähnenswert aber A
daß sie sich nicht auf chirurgische Ausbildung daEleven öezchränken, ;ondern auch die innere M-
dizin pflegen sollte . Diese Vereinigung beidtt
Disziplinen im Unterricht war . wie Prost Dl
Paul Diepgen  in seiner Festrede im Zahl«
1934 anläßlich des Stiftungsfestes der iMtlge«
Militärärztlichen Akademie hervorhob , einer«
von Bedeutung für Wissenschaft und Praxis,
denn nur wenige umsichtige Aerzte erkannM
damals ihre Unerläßlichkeit . Besonders aber s«
die ärztliche Betätigung im Heere wuiSe viel¬
fach die Ansicht vertreten , daß hier mehr odei
minder lediglich der Chirurg seines Amtes P
walten babe und unter seiner Leitung der et
was berüchtigte „Feldscher " am Platze sei.

Heute ist das anders und allenthalben unm
iin Interesse des Soldaten und damit ver Volks-
gesundheit überhaupt in Krieg und Frieden
mustergültig ausgebitdetes Sanitat - -o f f i z i e r k o r p s m unserer Wehrmach !. M«'
sis Osfizierkorps aber ergänzt sich zum gE"
a.eil aus Studierenden der heutigen Mumm
ärztlichen Akademie , Ler früheren Kasier -AM-
He.m-Akadcmie , die ihrerseits wieder aus oe
Pepiniere deren Name auch heute noch
vergessen hervorgegangen ist. ^
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Frühling und Deutschland
Der Frühlingswecker , der liebliche Marz,
entwickelt gar heimliche Kräfte,
er treibt von den Wurzeln sie höhenwüris,
frisch, jugendlich steigen die Säfte.
Lang war es Winter in Deutschland u. Nacht,
der Führer brachte die Sonne,
und Deutschlands Frühling ist wieder erwacht
dem Volke zur Freude und Wonne.
Ist nicht ein frohes Symbol uns der März,
sein kämpfendes, siegendes Ringen?
In der Brust aller Deutschen jauchzet das
es möchte vor Glück fast zerspringen . jHerz,
Großdeutschland schuf uns der Führer vor 'm
mit über achtzig Millionen sJahr
und Heuer hat , ohne den Krieg sogar,
noch zehn er dazu gewonnen.
E- schnauben im westlichen Abendland
vor Wut die Demokratien,
sie sehen mit neidgetrübtem Verstand
die Versailles« Blumen verblühen.
Sie wissen, so scheint es, noch immer nicht
von den Kräften im reindeutschen Blute,
und wehmütig schaut ihr verzerrtes Gesicht
ans die entrissene Knute.
Großdeutschland steht, granitensest,
es ist im Kampfe geboren,
kein Meter Land in Ost und West
geht jemals wieder verloren.
Und wird auch Weh und Waih gcschrien
im Westen und im Osten,
was kümmern uns die Demokratien,
die innerlich verrosten.
Mit freiem Schritt , mit freiem Mick
gcht's Deutschlands Lenz entgegen,
in unsres Führers Tat ist Glück,
in seinem Walten Segen.
Die ganze Welt , so groß und weit,
wird bald zur Einsicht kommen:
„Der Führer macht Geschichte heut

-zu aller Fried und Frommen ". Erbe.

— Im Bereich der Reichspostdirektion
Stuttgart ist der Postmeister Schur in
Neuenbürg zum Oberpostmeister
daselbst ernannt worden.

Die Beflaggung der Häuser . Der Reichs¬
minister des Innern und der Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda ord¬
neten gestern in einem Rundruf allgemeine
Beflaggung der öffentlichen und privaten
Gebäude an . Die Beflaggung endigt heute
Donnerstag abend.

Kreissieger im ReichsLerufswettkampf . Beim
diesjährigen Reichsberufswettkampf wurden
in der Gruppe Banken und Versicherungen
zwei Gefolgschaftsmitglieder der Sparkasse
Neuenbürg je 1. Kreissieger und zwar bei
den Aelteren Gegenrechner Wilhelm Ritt-
mann,  bei der Jugendabteilung Walter
Frautz.  Wir gratulieren den beiden Kreis¬
siegern. Auch im Vorjahr belegten die jetzigen
Kreissieger Spitzenplätze. Sämtliche Kreis-
sicgcr kämpfen vom 2b—29. März in Stutt¬
gart um den Gausieger.

Hauptversammlung der Bezirks¬
fachgruppe Ziegenzüchter

Neuenbürg , 22. März . Der Geschäftsfüh¬
rer der Bezirksfachgruppe Ziegenzüchter , Herr
Hagenbuch - Neuenbürg , eröffnete die gut
besuchte ordnungsmäßig auf Sonntag den 19.
März nach Neuenbürg einbernfene Hauptver¬
sammlung, begrüßte die Mitglieder , beson¬
ders den Geschäftsführer und den Herdbuch-
sührer der LanLesfachgrüppe bei der Landes¬
bauernschaft Württemberg . Nach dem
Geschäftsbericht 1938/39 haben wir die Mit-
gliedcrzahl von 220 auf 231 erhöhen können;
ins Herdbuch und Hilfsherdbuch neu ausge¬
nommen wurden 102 Ziegen und 17 Böcke.
Für 29 Ziegenlämmer haben wir je 15 RM.
Ankaufsbeihilfe erhalten . 19 Jnngböcke wur¬
den verkauft , dafür flössen 3735 RM . in un¬

seren Bezirk , der höchste Preis war 190 RM -,
der niedrigste 65 RM . Unter Milchkontrolle
standen 81 Ziegen , die zusammen 57 614 Kg.
Milch und 2923 Kg. Fett geliefert haben . Das
gibt einen Jahresdurchschnitt von 719 Kg.
Milch und 24,99 Kg. Fett — 3.52 H (wir
stehen ganz beträchtlich über dem Landes¬
und weit über dem Reichsdurchschnitt).

Nach Verlesung der Niederschriften über
die Versammlungen wurde der Kassenbericht
gegeben, der ein sehr günstiger zu nennen ist.

Als Vorsitzender der Kreisfachgruppe
wurde einstimmig gewählt Veterinärrat Dr.
Tach8 - Neuenbürg . Mit ihm zusammen
bilden sein Stellvertreter , zi^ leich Geschafts-
und Hcrdbuchführer Ha gen buch - Neuen¬
bürg, der Schriftführer und Kassier Heydt-
Calmbach, Engen Dietz - Gräfenhansen und
Gnstav Becht - Birkcnfeld als Beisitzer den
kleinen Vorstand und mit den Beisitzern der
Ortszicgcnzuchtvereine zusammen den großen
Bezirksausschuß.

Die Bezirksansstellnng  soll am
l6. Juli in Conweiler  abgehalten wer¬
ben, sofern die Seuchenlage es erlaubt , und

zwar in seither üblicher Weise. Für die
nächstjährige Ausstellung meldet sich Feld-
rennach.

Ueber die Tätigkeit der Zuchtwarte sprach
Zuchtwart B e cht - Gräfenhansen und zwar
über das Herdbuchwesen der Herdbuchführer
Lei der Landesbauernschaft Stuttgart . Ueber
verschiedene Züchterfragen erteilte der Ge¬
schäftsführer der Landesfachgruppe allgemein
verständlichen Aufschluß, besonders über die
Milchleistungsprüfungen . In Zukunft sollen
nicht nur die milchreichen Herdbuchtirve, son¬
dern alle Ziegen der Mitglieder , ob angekört
oder nicht, unter Kontrolle gestellt werden,
dann wird die Auswahl der zur Aufzucht
kommenden Lämmer nicht nur nach Farbe
und Formen erfolgen, sondern ausschlag¬
gebend wird die Milchleistung der Mütter
und Ahnen sein.

Unser amtliches Organ „Der Württem-
bergische Ziegenzüchter" erscheint nicht mehr
in seitheriger Aufmachung , sondern wird zu¬
sammen mit . dem „Kleintierzüchter " die Be¬
lange der Ziegenzucht wahrnshmen.

Die Neueinteilung der politischen Kreise
bringt es mit sich, daß wir unseren Namen
ändern müssen in „Kreisfachgruppe Calw,
Sitz Neuenbürg ". In Egenhausen und
Stammheim sind Bestrebungen im Gang,
einen Ziegenzuchtverein zu gründen . Dies
werden die einzigen Vereine der Bezirke Na¬
gold und Calw sein.

Mit der Aufforderung , auch weiterhin am
Ausbau unserer Zucht mitzuhelfen , die
Selbstversorgung mit Milch und Jett im
Sinne des Vierjahresplanes zu unterstützen
und dem Dank an die Mitglieder und Gäste
wurde die Versammlung geschlossen.

Von der städtischen Volksbücherei. Mit
Frühlingsanfang kam die städtische Volks¬
bücherei Wildbad in ihr neues Heim in der
UHlandstraße . Es scheint, daß es sich noch
nicht ganz herumgesprochen hat , daß es so
etwas in Wildbad gibt . Wozu eine Bücherei,
wenn es doch Zigaretten , Bier und ähnliche
andere Genüsse gibt , sagen manche. Sachte,
lieber Freund ! Eine Unterhaltung im stillen
Winkel des Heims nach getaner Arbeit mit
den Gestalten einer wertvollen Erzählung
gehört zum angenehmsten , was einem das
Leben bieten kann. Wanderte nicht „Faust ",
„Der Tell ", Weisheitsbüchcr , als kostbarster
Besitz mit den Feldgrauen an die Front ?, In
Wertvollen Büchern sprechen die Menschen,
denen ein Gott gab zu sagen was sie fühlten.
Und sie vermögen es so zu sagen, daß auch
du es merkst: das habe ich ja auch erlebt , ge¬
fühlt , so habe ich auch schon gefürchtet, ge¬
bangt , um Antwort gerungen wie die oder
der, aber ich wußte mir nicht zu Helsen. Da

kann ich ja noch was lernen . Auch das gehört
zum menschlichen Leben und zwar zu seiner
wertvollen Seite , sich lernend aus den Niede¬
rungen des Alltags zu erheben in jene lich¬
teren Höhen, wo man ahnend den Flügel¬
schlag eines höheren Geschehens verspürt.
Eine gut geleitete Bücherei bringt jedem
etwas , Bücher in denen die Schauer des
Krieges weben, solche in denen die Spannun¬
gen gesellschaftlichen. Politischen und aben¬
teuerlichen Lebens sich knoten u. lösen, Reise¬
beschreibungen, technische, ärztliche Bücher,
Lebensbeschreibungen und viele andere mehr
stehen in den Regalen und warten der Leser.
Darum komm und lies!

Schwarzivaldderein Wikdvad. Mit einer
originellen Einladungskarte hatte die hiesige
Ortsgruppe ihre Mitglieder und deren Fami¬
lien zu ihrer jährlichen Hauptversamm¬
lung  mit Familienfeier auf letzten Sonntag
abend in den „Schwarzwaldhof " gebeten . Die
Veranstaltung brachte den zahlreich Erschie¬
nenen wieder reichen Genuß . Nach der Be¬
grüßung gab der Vorsitzende Dengler
einen kurzen Rückblick auf das vergangene
große deutsche Jahr und auf das in diesem
Jahr vom Verein Geleistete, er gedachte der
verstorbenen Wanderkameraden Ziegler und
Riester und wies auf die Aufgaben der Orts¬
gruppe im neuen Jahr hin . Ueber die Geld¬
lage berichtete Kassier Ehmann.  Dann

>sprach Dietwart Pfau  aus begeistertem und
dankbarem Herzen vom großen Geschehen
unserer Tage ; er blickte von da aus zurück
in die deutsche Geschichte und flocht das Ge¬
denken an „Friedrich Friesen " ein, der vor
125 Jahren seine heiße Liebe zu einem großen
deutschen Vaterland mit seinem Heldentod be¬
siegelte. — Es folgten Farbphotos , von Wan¬
derfreund Plappert  jun . ausgenommen;
sie brachten eine rechte Augenweide , die
Pflanzen - und Tierbilder fanden dabei beson¬
deren Beifall . — Am meisten erwartet wurde
das Lustspiel von Ludwig Thoma . Eine An¬
zahl spielfroher Mitglieder (die Fräulein
Treiber , Schmid, Böcking, Mutterer und die
Herren Ehmann und Schlegel jun .) hatten
trotz ihrer sonstigen Inanspruchnahme weder
Zeit noch Mühe gescheut, es vorzubereiten.
Die Darsteller spielten frisch und gut , oft von
befreiendem Lachen der Zuschauer unterbro¬
chen. Die Ausführung fand herzlichsten Bei¬
fall. — Auserlesenes brachten im Laufe des
Abends auch einige Musikfreunde zu Gehör
(TriPpner sen. und jun ., Schlegel, Himme¬
lein und Armbrust ). Selten schön waren das
Quartett von Mozart und das Flötcnsolo
von Bizet . — Gemeinsame Lieder, angeregte
Unterhaltung und Tanz ließen auch die spä¬
teren Stunden rasch vergehen . Bei bester
Wanderkameradschaft hatten alle einen schö¬
nen und reichen Abend verbracht.

KeeiShandiveelertag in Calw
Calw , 22. März . Letzten Sonntag nach¬

mittag hielt die Kreishandwerkerschaft im
Saal des „Bad . Hofs " eine Tagung ab. Kreis-
Handwerksmeister Gehring  begrüßte die
Berufskameraden mit herzlichen Worten und
lenkte sodann die Aufmerksamkeit auf die ge¬
waltigen politischen Ereignisse und die große
Friedenstat unseres Führers hin . Dann
sprach er über Rohstoff-Fragen und betonte,
daß es das Ziel des Vierjahresplanes sei,
Deutschland vom Ausland unabhängig zu
machen. In den letzten Jahren hat sich die
straffe Gliederung der Handwerkerorganisa¬
tionen gerade hinsichtlich der Rohstoffversor¬
gung sehr gut bewährt . Den Nutzen daraus ,
haben alle Handwerker . Er wies dann hin
auf zwei wichtige Gesetze: Altersversorgung
des Handwerks und Jugendschutz.

Dipl .-Jng . Dr . Röcke rt von der Be¬
triebsstelle des Württ . Handwerks sprach an¬
schließend über wichtige Fragen der Rohstoff¬
versorgung und die Aufgaben der Handwer¬
ker im Vierjahresplan . Er überbrachte die
Grüße des Landeshandwerksmeisters und
wies dann darauf hin, daß in Württemberg
die Verwendung von neuen Rohstoffen sehr
zufriedenstellende Fortschritte gemacht habe.
Die neuen Rohstoffe sind keine Er¬
satzstoffe;  sie stehen den natürlichen Roh¬
stoffen nicht nach. Der Redner erklärte dann
in leichtverständlicher Form die Entstehung
von einigen Rohstoffen, wie sie in Handwerk¬
lichen Betrieben verwendet werden und for¬
derte die Handwerker auf , sic in ihren Be¬
trieben einzuführen.

Direktor Wolf - Stuttgart behandelte
ausführlich das neue Altersversorgungsgesetz
der Handwerker und zeigte an Hand von Bei-
spielen den großen Nutzen dieser sozialen
Einrichtung . Mit einem dreifachen Siegheil
auf den Führer schloß der Kreishandwerks¬
meister die anregend verlaufene Tagung.

Unsere neuen Werkstoffe
Am letzten Samstag wurde im „Bad . Hof"

in Calw die von der Kreishandwerkerschaft
voran î ltcte Wand « -Ansstest,mg „Deutschs

Werkstoffe im Handwerksbetrieb " eröffnet.
Der Feier wohnten Kreisleiter Wurster,
Vertreter der Partei , des Staates , der Wirt¬
schaft und anderer Organisationen bei. In
kurzen Zügen stellte der Kreishandwerksmei¬
ster die Bedeutung dieser Werkstoffschau her¬
aus und sprach allen Stellen , die der Kreis¬
handwerkerschaft ihre Unterstützung zuteil
werden ließen, den Dank aus . Der Leiter
der Ausstellung , SS -Obersturmbannführer
Halfbrod,  gab dann einen anfschluß- und
lehrreichen Einblick in die von unserer .Tech¬
nik und Wissenschaft in Angriff genommenen
und größtenteils .schon gelösten Aufgaben
Die in Deutschland ' erzeugten Werkstoffe fin¬
den im Ausland große Beachtung , denn sie
sind keine Ersatzstoffe, sondern Rohstoffe, die
den natürlichen hinsichtlich der Brauchbarkeit
und Dauerhaftigkeit nicht nachstehen. Durch
die künstliche Gewinnung von Rohstoffen
werden Devisen gespart . Allerdings , jeder
Volksgenosse hat auch die Pflicht , an den ge¬
stellten Aufgaben im Vicrjahresplan nach
Kräften mitznarbeiten . Das gilt vor allem
den Hausfrauen.

Für die Handwerkskammer Reutlingen
sprach Syndikus Eber har  dt . Er würdigte
diese lehrreiche Werkstoffschau vom Stand¬
punkt des Handwerkers aus , gebe sie doch
neue Anregungen für die zweckmäßige Ver¬
wendung der neuen Rohstoffe im Betrieb.

Kreisleiter Wurster  eröffnete sodann die
Ausstellung mit einer eindrucksvollen An¬
sprache und dankte allen , die an dem Aufbau
der Ausstellung mitgewirkt haben . Unter
kundiger Führung unternahmen die Anwe¬
senden einen Ruudgang durch die vorbild¬
lich und übersichtlich gegliederte Schau . Es
ist einfach erstaunlich und kaum in Worte zu
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NS -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwerk
Schömberg . Donnerstag Len 23. 3., abends
8^ Uhr Heimabend im „Lamm".
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Neuenbürg . Für die Mitwniendcn am
Dorfgemeinschaftsabend in Arnbach ist am
kommenden Samstag um 29.19 Uhr Abfahrt
am Marktplatz . Bei schlechtem Wetter auch
Rückfahrt mit Omnibus . Fahrt kostenlos.
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SA der NSDAP , Sturmbann 11/172
An die Stürme 11 bis 16/172,
An die SAGs des Sturmbannes,
An sämtliche Lehrscheininhaber des Sturm¬

bannest
Am kommenden Sonntag den 26. März

findet im Gelände bei Birkenfeld die Prüfung
der SAGs in Gruppe III statt . Antrittsplatz:
Birkenfeld beim Kriegerdenkmal (Friedhof ).

Es treten an:
Die SAG Sturm 12 um 7 Uhr.
Die SAG Sturm 11 um 1b Uhr.
Die SAG Sturm 13 um 12 Uhr.

Die durch Sturmbannbefehl einberufeneu
Lehrscheininhaber treten bereits ü.5« Uhr
schon an zur Einweisung und bringen die
noch sich in ihrem Besitz befindlichen Lagen
und Zeichnungen von der Prüfung im De¬
zember mit.

Die Prüflinge erscheinen in Uniform und
Marschstiefeln. Jeder bringt einen Bleistift
zum Geländezeichnen mit . Die Sturmführer
regeln bereits am Samstag den Einsatz der
Männer und deren Antransport zum Prü¬
fungsgelände . Die Prüfung der Stürme 14
und 15 erfolgt am 2. April . Näherer Befehl
dazu erfolgt rechtzeitig.

s" IN . j

Jungvann -Fehde. Kampffähnlein 7. Me
Fähnleinführer 9, 19, 11, 12 haben sofort
den Fehdebeitrag von RM . 1.— und die na¬
mentliche Teilnehmerliste mit Geburtsdatum
abzuliefern . Knüppel.

BdM Unterbau Schwarzwald <401). Betr . r
Meldung der ausgebildete « Mädel im Luft¬
schutz, Jede Mädelgruppenführerin meldet
umgehend au den Untergau : 1. Wieviel 15-
bis 16jährige Mädel ihrer Gruppe im Luft¬
schutz ausgebildet sind. 2. Wieviel sonstige
BdM -Mädel im Luftschutz ausgebildet wur¬
den. 3. Wieviele Mädel in der Ausbildung
sind.

kleiden, was alles zu sehen ist. Kein Hand¬
werkszweig, für den es keine neuen Rohstoffe
gibt . Einen breiten Raum nehmen die Mate¬
rialien ein, die dem Rohstoff Holz gleichwer¬
tig sind, ferner die Rohstoffe, die wertvolles
Metall ersparen . Diese Wanderausstellung
zeigt im Ausschnitt das gewaltige Aufgaben¬
gebiet des Vierjahresplans . Daran mitzuar¬
beiten ist die Pflicht jedes Einzelnen . Auch
wer mit Vorurteilen die Ausstellung besucht,
wird nachher zugeben, daß die heutigen in
Deutschland erzeugten Rohstoffe keine Ersatz¬
sondern vollwertige Werkstoffe sind, wie sie
in 8er Industrie und im Handwerk zur Zu¬
friedenheit der Käufer verarbeitet und in
Form von Fertigfabrikaten ins Ausland aus¬
geführt werden.

Freitag , 24. März
6.09: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik . 6.30: Friihkonzert . 7.09—7.19:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht . Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8L0: Morgenmusik . 9.29: Für Dich
daheim. 9.39: Sendepause . 10.00: „Die Donau
— eine Brücke vom Abendland zum Morgen¬
land ". 19.39: Neuhaus : Eine Stätte körper¬
licher Ertüchtigung für die Landjugend . 19.45:
Sendepause . 11.39: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht . 12.90: Musik für
die Arbeitspause . 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert . 14.09: Ans der Welt der
Oper . 15.00: Sendepause . 16.99: Und nun
klingt Danzig auf . 17.00: „Zum 5-Uhr -Tee".
18.00: Französische Musik. 18.30: Aus Zeit
und Leben. 19.00: Unterhaltungsmusik . 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 20.10:
Feuergrist . eine Hörfolge zum 290. Geburtstag
von Friedrich Schubart . 21.10: Sinfoniekon¬
zert . 22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter - und Sportbericht . 22.20: Deut¬
sche Jugendmeisterschaften im Buxen , Fechten
und Turnen . 22.30: Musik zur Unterhaltung
und zum Tanz . St 99- 3.99: Nackstkonzert.
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Abschlußfeier. Tie Teilnehmerinnen an
dem K vck>- und V! ä hkurs,  der von der
Deutschen Arbeitsfront im Rahmen des Wer¬
kes „Glaube nnd Schönheit" während ' des
Winters im Schnlhans abgehalten worden
war, versammelten sich mit den beiden Leite¬
rinnen nnd geladenen Gästen am Montag
abend zn einer Abschlußfeier in der geräu¬
migen Schulküche. Fräulein Jung  hatte
während des Winters im Rähknrs 9. Fräu¬
lein Lutz im Kochkurs 14 BdM-Madels zn
betreuen. Nach einem einleitenden Liede und
einem Bcgrnßnngsgedicht wurde von einer
Teilnehmerin in Gedichtform ein Bericht
über allerlei Begebenheiten während des
Knr'es vorgetragcn. Eine andere Teilneh¬
merin sorgte für Ziehharmonikamnsik; auch
eine Violine fehlte nicht, södaß für Unter¬
haltung reichlich gesorgt war. Die Mädels
schenkten ihren beiden Leiterinnen je einen
geschmackvoll eingerahmten, ans Pergament
geschriebenen Wandspruch als Andenken.

85 Jahre alt. Frau Zoll,  Witwe , geb.
Regelmann, kann heute ans ein Lebensalter
von 85 Jahren zurückblicken. Die hochüetagte
Frau wurde in früheren Jahren vom Leben
hart und schwer angefaßt. Ihr starker Wille
und ihr angeborener Humor halfen ihr
manche Klippe überwinden. Trotz der Ge¬
brechendes Atters ist es Frau Zoll vergönnt,
dann sind wann das Bett zn verlassen und
sich in ihrem kleinen .Haushalt zu betätigen.
—Auch wir entbieten ihr beste Wünsche!

Schulspeisung. An der hiesigen Schule
wurde auch in diesem Winter an die Schul¬
kinder die vor vier Jahren eingeführte täg¬
liche Schulspeisung verabreicht. Ueüer ILM
Milchvesper wurden von Frauen der hiesigen
Frauenschaft, die sich täglich freiwillig in den
Dienst dieser Sache stellten, an die Kinder
ausgegeben, eine Einrichtung, die natürlich
von allen Schülern nnd deren Eltern sehr be¬
grüßt wurde. Ein Teil erhielt die tägliche
Portion in Gestalt von Milch, Kakao oder
Suppe je mit „Kips" ans Mitteln des WHW
und der Gemeinde umsonst, die andern gegen
geringes Entgelt. Es sei auch an dieser Stelle
allen beteiligten Frauen für die freiwillige
Einsatzbereitschaft im Namen von Schülern
nnd Eltern herzlich gedankt.

Dobel, 22. März. Vor der Handwerks¬
kammer Karlsruhe bestand der Malergehilfe
Otto König  von hier die Meisterprüfung
mit gutem Erfolg.

Obernhausen, 23. März. Unser Mitbürger-
Ernst Genth  kann am heutigen Tage seinen
80. Geburtstag feiern. Er erfreut sich noch
guter körperlicher Verfassung und nimmt auch
an den Ereignissen unserer Zeit lebhaften
Anteil. Unsere besten Wünsche begleiten den
Altersjubilarcn ins nächste Jahrzehnt.

Dorfabend in Maisenbach
Maisenbach, 20. März . Am letzten Sams¬

tag fand hier im Gasthaus zum „Hirsch" ein
Dorfabend  statt , zu welchem zahlreiche
Einwohner erschienen waren. Zellenleiter
Stein inger  begrüßte die Erschienenen
und erteilte sodann Bürgermeister Stoll
das Wort zu einem Bericht über das, was in
den letzten Jahren in der Gemeinde getan
und geleistet worden ist. Zunächst machte er
auf einige wesentliche Aenherungen der
neuen Gemcindeordnunggegenüber der alten
aufmerksam und beleuchtete dabei die Stel¬
lung und die Aufgaben des Bürgermeisters,
der Beigeordneten, der Gemeinderätc und
des Beauftragten der NSDAP in der Ge¬
meindeverwaltung.

In den letzten Jahren wurden in unserer
Gemeinde folgende Aufgaben gelöst: Die
Entwässerung der 11,4 Hektar großen „vor¬
deren Aecker", die Entwässerung der 8 Hektar-
großen „Miß", der Kauf von zwei Waldpar-
zellen von 1,17 Hektar und 4,02 Hektar Fläche,
die Abholzung von 6.50 Hektar Fläche zur
Gewinnung von Feldern im Zainenwäldchen,
die Beschaffung eines eingetragenen Zucht-
farren zur Hebung der Viehzucht. Weiter seiin einer der letzten Sitzungen beschlossen wor¬
den, eine Gemeindewaschkücheeinzurichten.

Geplant sei für die Zukunft, soweit die
Mittel hierzu zur Verfügung stünden, der
Bau einer besseren Zufahrtsstraße ans die
Straße Liebenzell—Schömberg, die Erstellung
eines HJ -Heims, die Einrichtung eines Schü¬ler- und Wannenbades, die Erweiterung des
Friedhofes und schließlich die Einrichtung
einer Ortsveleuchtung. Zum Schluß appel¬
lierte der Bürgermeister an die Gemeinde¬
einwohner und seine Mitarbeiter , sie möchten
ihn in der seitherigen Weise unterstützen zum
Wähle der Gemeinde.

Nach einer kurzen Pause ergriff dann
Ortsgruppenleiter Hestler  das Wort ; er

ergänzte noch kurz die Ausführungen deS
Bürgermeisters, um sodann bekanntzügebcn,
daß der seitherige Zellenleiter Steinin-
g er auf dessen persönlichen Wunsch von sei¬nem Amte enthoben werde. Er dankte dem
scheidenden Zellenleiter für seine Tätigkit
innerhalb seines Amtes und machte den nun
dieses Amt übernehmenden Waldmeister
Löttcrle  ans seine Pflichten aufmerksam.

Hierauf kam der Ortsgruppenleiter auf die
jüngsten politischen Ereignisse zu sprechen, er
belcuchtete dabei die Gründe, weshalb in un¬
serer früheren Politik der Erfolg so vielfach
versagt blieb, während heute all daZ eintreffe,
was der Führer versprochen habe. Die alles
überragende, geniale Persönlichkeit des Füh¬
rers und die Einsatzbereitschaftdes Volkes
machen heute Dinge möglich, von denen sich
auch die größten Optimisten vor wenigen
Jahren nichts hätten träumen lassen. Er be¬
leuchtete weiter die Rolle, die im letzten Jahr
der Regierung Benesch vonseitcn Rußland?
und der Westmächte zugcdacht Worden sei.

Hierauf kam der Redner aus weltanschau¬
liche Fragen des Nationalsozialismus zn spre¬chen. Auch hicüber sprach er längere Zeit in
klarer, leichtverstäudlichcr Weise. Er machte
weiterhin auf die Müttercrholuug der NSB
aufmerksam, von der doch auch gerade' von der
überlastctcnu. erholungsbedürftigen Bauers¬
und Landwirtsfrau Gebrauch gemacht werden
sollte.

Mit .einem Siegheil aus Leu Führer schloß
der Redner seinen fast zweieinhalbstündigen
Vortrag. Mit . dein Deutschland- und Horst-
Wessellied fand der Abend einen würdigen
Abschluß, nachdem Zellenlcitcr Steininger
zuvor noch allen herzlich gedankt hatte, die
ihn in seiner seitherigen Tätigkeit unterstützt
hatten

Ä .us Psorzheiru
Achtung beim Wüscheaufhängen!

Im benachbarten Huchenfeld hatte eine
Frau Wäsche über den Herd gehängt und ist
dann nach Pforzheim zur Arbeit gegangen.
Im Küchenherd brannte das Feuer und das
Unglück wollte es, daß die über den Küchen¬
herd gespannte Wäscheleine zerriß. Die Wä¬
sche fiel auf den Herd und verbrannte. Auch
ein Teil der Innenseite der Küchentür war
stark angebrannt. Der Sachschaden betrügt
etwa 130 RM . Das Feuer wurde noch recht¬
zeitig bemerkt und konnte gelöscht werden.

Hände weg von fremdem Eigentum!
- Ein Kraftfahrer ans Langenbrand hast,
seinem Arbeitgeber einen neuen Antoreserlib
reifcn gestohlen und diesen für 290 NM. ver>
kauft. Für diesen Diebstahl in Tateinheit mitBetrug bekam der unehrliche Mann 3 U-,nate Gefängnis.

Einen Wandertrieb
hat die ledige Margarete D. auS Mainz. Ax
geht der Arbeit gerne auS dem Wegem>d
treibt sich umher. Zuletzt war sie in Stutt¬
gart und wartete dort auf ein Auto, mit dem
dem sie billig weiter kommen wollte. Aus der
Reichsantobahn Ludwigsbnrg — Pforzheim
war dem Mädchen die Wohltat erwiesen wor¬
den, nach Pforzheim mitgenommen zu w«,
den. Unterwegs griff die Undankbare nach der
Handtasche der Mitinsassin, die am Steuer
saß und raubte aus der Tasche 150 RM. Bar¬
geld. Bei der Tankstelle in der Oestliche«
wollte die Diebin unter irgend einem Bor¬
wand aussteigen. Der Diebstahl des Geldes
war sofort bemerkt und die Diebin der her¬
beigerufenett Polizei übergeben worden. Fürden Diebstahl erhielt die wiederholt vorbe¬
strafte D. 6 Monate Gefängnis.

Aus aller Welt
Das Küttigspaar möchte die Fünflinge sch,
Das englische Königspaar hat den Fünflin¬

gen eine Einladung zngeleitet , sich in Toront,kurz nach der Ankunft des Königspaares ei»
zufinden . Die kanadische Bahngesellschaft ißbereit , besonders desinfizierte Wagen für den
Transport der Fünflinge zur Verfügung z«
stellen, damit den Kindern unterwegs nur j«nichts passiert . Aber trotz dieser Offerten Hai
Dionnc , der Vater der Fünflinge , vorläufigvertäuten lassen, daß er das Risiko einer Fahrtnach Toronto nicht auf sich nehmen könne.

,.^.!«t»>»enve Harris gegen vre Proywiti ««
Die Regierung vom Bombay hat sich ent¬schlossen, die Prohibition vom 1. August Maus den 1. April 1940 zu verschieben. Mm

kam zu diesem Entschluß, weil sonst eine zgstärke Belastung des Arbeitsmarktes entstehe«
würde, da viele Arbeiter und Angestellte dur/sdre indische Prohibition frei werden. Uebri-gens sind von verschiedenen Setten Vorberei¬tungen getroffen worben, um außerhalb der
Drei-Meilen-Zone vor Bombay sogenannt!
schwimmende Hotels cinzurichten, die ganz nach
amerikanischem Muster aus der Prohibitions¬
zeit der USA arbeiten und diejenigen mit star¬
ken Getränken versorgen, die es nicht kafferkönnen.

Stadt gemein de Wildbad i. Schm.Steuer-Einzug
Die Gebüud»., Gebäudeentschuldungs- und Gewerbesteuer»für Monat März 1939 soivie die sonstigen Abgaben werden am

Freitag den 24. Marz 1938
im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschlägeberechnet.
Wildbad. den 23. März 1939. Stadtkassr.

Stadt Wildbad.

Die Hundehalter
werden auf die Pflicht zur An- und Abmeldung ihrer Hundem der Zeit vom 1. bis IS. April d». 2s . aufmerksam gemacht.Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewiesen.

Wildbad,  den 23.März 1939.
Der Bürgermeister.

3wangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen versteigert werden am

Donnerstag» den 2S. Mai 1939» vormittags 9 V, Uhr
auf dem Rathaus in Feldrennach.

die Grundstücke der Markung Feldrennach,  eingetragen imGrundbuch von da »
GH.269. Abt. ! Nr. 2, 8. S und II.

zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen der
. Berger,  Marie, geb. Schmid, Ehefrau des Karl Berger,

Schlossers in Feldrennach,
. gcmeinderätllch geschätzt am 10. März 1939 zu RM.Parz. 711,1F. —: 18 a 72 qm Acker in Kernäcker, —: 600.—711/2F. —: 4 a 88 qm ebenso, —: 150.—262F. —: 3 a — qm Wiese in Steegwlesen, —: >00.—703F . —: 8a  34 qm Wiese in Kernäckern, —: 200.—

Der Bersteigewngsoermerk wurde am 12.Dezember 1938 in dasGrundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬tragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht er-

sichtlich waren, spätestens Im Versteigcrungstermine vor der Aufforderungzur Abgabe von Geboten anzumeidrn und, wenn der Gläubiger wider¬spricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung deszeringsten Gebots nicht berücksichtigt und bet der Verteilung des Ver¬steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigenRechten nachgesetzt werden.
Wer ein Recht hat, das der Versteigerung des Grundstücks oderdes nachZ 55 ZVG. mithaftenden Zubehörs entgegensteht, wird auf-zefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬weilige Einstellung des Verfahrens yerbelzuführeu, widrigenfalls fürdas Recht der Dersteigerungserlös an die Stelle des versteigertenGegenstandes tritt.
Neuenbürg, den 30.März 1939.

Kommissär: Bezirksnotar Fa Ich.

Wir suchen mehrere tüchtige Möbelschreiner in gutbezahlte,dauernd« Stellung. Auch werden jüngere LMsarbettereingestellt.
Z.MauleLCo.»Möbelfabrik.Frommem, Krel»Balingen.

^ ^ biEULNdürg^ /hnlkns- sl-Lißanm-Sniikstts
sind eingetroffen bei

ONa SserlNSi ' , floklsnksnälung, Islsion 2LS.

-Ist VMM

MMM

«M

6e §ckenl<e ru?XvnlirmAiion
Briefpapier
in Block und Kassetten, mitund ohne Nameneindruck
Besuchskarten
Füllhalter
in verschiedenen Preislagen
Drehstifte
Silderstifte
Schreibgarniture«
Brieftaschen

Füllhalterctuis
Schretbmappe«
Geldbeutel
Schulmäppchen
Fotoalbum
Fotoecke»
Fototafchen
Reißzeug
Kochbücher

LMeehHeAGnilllkrei RciieWrz
Buchverkauf — Schreibware « «ub « ürobedarl

Es wird öffentlich meistbietend
geben sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag  den 24.
Mürz 1939 nachmittags3Uhr inBirkenfeld:

1 Kleinschreibmaschine.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvoüztrherst»lle
Neuenbürg.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 24. Mürz1949. vorm. 9 Uhr, in Dobel:

2 vollständige Betten,
1 Kasten, 1Waschkommode und
1 Einspännerleiterwagen:

am Samstaa. den 28. März 1989
vormittags 10 Uhr, in WNdbad:

I Schreibmaschine,
1 Epiegelschrank,
18 Kleider- und Haarbürsten.

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.
Gerichtsvoll,ieherstelleWildbad.

1» V » '» -öl » IS » »
Ortsgruppe Wildbad.

Fre-taa nachm. 4 Uhr bet Kollege
Eitel , Gasthofz. „Grünen Hof".

MUMM
Ilevedkiisg: VrvA. kwmpel
üvdkmdvrg: vrog. U. Karelier
virkedlsia: vrog VV. IVusimann
stiillldell: vrog K. plappert
Herrensitz: vrog. U. VVaterstraät
knlmdsvtz: l)rog. 8ar>t>

Zldbad.
Sommerliche

Z3 lner-Wchm
mit Zubehöru. Balkon ab 1. Mz« vermiete«.

Zu ersmgen in der ..EnztälerGeschäftsstelle.

Ehrliches, sauberes, fleißiges

mitKochkenntnissen inArztbaus«halt nach Zwe/brätle« (Pfalz)
sllr sofort gesucht.

Näheres zu erfahren bei Herrn
Küfermeister Schande,Neuenbürg.

I«W
meines Helm» slari Melos
mit k( l dlk 8 8 ^ - Koda«,
vacbs ßepüeßteo Parkett-u.
lliaoleumbSäen . Vas ZVsän
nckrck nur traucchckünaautzi-
tragen uncl ckackurcb siet
pubadcirücke kaum keswi-
stellen , kür 4—ü Ammer
reicb eine Vr- Kg- Vose

MWsürLberdsrü-vrog,
Vsimdsvb: Vrvg. Liv. ksrtd
lleueodürg: v. SiixEtvili üiM
Sirkeoielll: Utern-llrag.VuMM
kllekendrvM: Karl llivckerei

Lar li«»k>iMsll«»
küiiksirsr

8.40. 480. 6.10 7.SS 8.89,9-
praktiscst

unck von dleibenäem Wert

kMlisltermSMtwii
2.8V. 3.50

stvllevdürg
Luebverkauk—8clireibrv»ren

unä kiirodeäark
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